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F Zur erſten Ausgabe gehört die Lotterieliſte
dom 8. November.

Halle, den 9. November.

Der 10. November
iſt ein religiöſer und nationaler Gedenktag, werth und
würdig, überall gefeiert zu werden, wo evangeliſches Be
wußtſein lebt und vaterländiſche Begeiſterung glüht. Der
10. November, Luther's Geburtstag, einen Wende-
punkt an der großen Heerſtraße der Weltgeſchichte. Mah-
nend, anfeuernd tritt der gewaltige Mann vor die Seele
unſeres Volkes. Pflicht des gegenwärtigen Geſchlechtes iſt
es, die Erinnerung an Deutſchlands größten Sohn, das
Andenken an den kirchlichen Erneuerer und Vorkämpfer für
nationale Art und Sitte treu und lebensvoll zu bewahren.
Glückverheißend iſt das zunehmende Intereſſe an der Re
formation und deren genialem Bahnbrecher. Die Theil-
nahme erſtarkt auch in bisher lauen Geſellſchaftskreiſen.
Auch die fette, ſatte Gleichgiltigkeit kann die Frage nicht
abhwehren: Wohin ſoll es führen, wenn der römiſchjeſui
tiſche Geiſt ungehemmt ſeine Macht erweitert? Wohin?
In den Abgrund, zurück in die blutige Tragödie vergan-
gener Jahrhunderte. Das Jeſuitenthum, gleichviel ob in
Ordenstracht oder in Civil, bedeutet den Todesſtoß in das
ſchlagende Herz deutſcher Einheit und moraliſcher Größe.
Römiſche Propheten ſchauen und malen ſchon die Zeit, wo
die Hohenzollern, die deutſchen Fürſten und Völker zuFüßen des Unfehlbaren liegen. Tröſtlicherweiſe giebt es

auch falſche Propheten. Und die müſſen zu ſchanden
werden, wo immer Luther's Name und Geiſt in den Her-
en fortklingt. Und das iſt je länger je mehr der Fall.
ort, Schrift, Bild, Lied und dramatiſche Darſtellung,

Denkmäler in Stein und Erz erinnern ſo nachdrucksvoll
wie nie zuvor an die unvergänglichen Güter, womit die
Reformation in That und Prinzip bereichert und geſegnet
hat: Kirche, Schule, Haus, Volk, Obrigkeit und Unkerthan,
das ganze geiſtige und ſoziale Leben. Möchten die Lutherfeiern in Stadt und Dorf ein vieltauſendſtimmiger Weckruf

ſein, die reformatoriſchen Geiſtesſchätze aufs neue zu heben und
zu prägen. Des Reformators Gedanken und Thaten, ihrer
zeitgeſchichtlichen Hülle und Zuſätze entkleidet, müſſen im
Herzen des evangeliſchen Volkes zu bewußtem Leben
erweckt werden. Darauf kommt es an, das geſammte
kirchliche, ſittliche und rechtliche Empfinden und Urtheilen
mit ceformatoriſchem Lebensodem zu durchwehen. Auch
heute wird Luthers beherzter Glaubensmuth mehr aus-
richten als alle opportuniſtiſchen Wenn und Aber. Luthers
unerſchütterliche, warmherzige Liebe zum Volk thut noth,
um ſiegreich die ſozialen Gefahren, den grollenden Haß
und die bittere Noth zu überwinden. Luthers aufbau-
ende Arbeitsfreudigkeit, ſein energiſcher Glaubensidealis-
mus verbürgen einzig und allein den äußerlichen und mo-raliſchen Erolg im Kampf wider Rom. Mit Proteſtiren

und Augreifen allein richten wir's nicht aus. Der röm
iſchen Diplomatie iſt büreaukratiſche und e „Ver-
folgung“ immer ſehr gut bekommen. Gar ſchuell umgiebt
ſich die „friedliebende“ Roma mit der Dornenkrone des
unverſchuldeten Leidens. Und das Wunder iſt bald ge-
chehen: aus dem Heiligenſchein des „Märtyrerthums“ wird
über Nacht der Lorbeerkran des Sieges. Darum über-
ſehe man es nie, neben der Nothwendigkeit energiſcher Ab
wehr ultramontaner Dreiſtigkeiten, neben dem Kampf wider
Lüge und ſinnloſen Aberglauben, innerhalb der Mauern
der evangeliſchen Kirche, im Lager des Proteſtantismus
den Glauben, Muth und Eifer zu pflegen und zu mehren,
wodurch Luther und die Reformation die Weltherrſchaft
des Papſtthums erſchüttert und ein nenes Zeitalter be

hat. Luthers Art, in ihrer ungeſchminkten
Wahrheit, wird auch heute noch Schwung und Kraft
in alles Laue und Lahme hineinbringen. Ernſt Moritz
Arndt, ein deutſcher Kämpfer in Luther's Geiſtesſpuren,
rief einmal aus: Die Feigheit iſt's, die uns verdirbt. Wir
fragen: Was verſchafft der jeſuitiſchen Schlauheit die Er
folge? Antwort: Die proteſtautiſche Naivität. Wodurch
wächſt die ultramontane Macht? Durch eine übel-
angebrachte proteſtantiſche Nobleſſe. Die römiſche Jnto
leranz lebt und gedeiht auf Koften der evangeliſchen
Toleranz.

Die national und proteſtantiſch gerichtete Preſſe kannihrerſeits zum heutigen Tage nur wünſchen, Weg der

Morgenhauch reformatoriſcher Begeiſterung alle evan-
geliſchen Herzen erfriſcht und erneut. Luther's geiſtes-
mächtige Art ſtärke die Liebe zum Evangelium, und woran
S noch vielfach fehlt, das proteſtantiſche Ehrgefühl.

r zweifeln nicht, daß vor dem Geiſteswehen, welches je
da je von Luther's heroiſcher Kraft ausgeht, die Nebel
er Gleichgiltigkeit ſich zerſtreuen und die Sümpfe der

neutralen Trägheit austrocknen. Je eher deſto beſſer.

W.

Der Ausgaug des amerikaniſchen Präſident
ſchaftswahlfeldzuges,

du dem republikaniſchen Bewerber General Harriſon,
n Sieg brachte, kam nach den Andeutungen der letzten

eng zwar nicht ganz unerwartet, immerhin war faſt all
C mit ſolcher Zuverſicht auf eine zweite Amtsperiode

ands gerechnet worden, daß das Gegentheil den Ein
druck der Ueberraſchun ig kaum verfehlen dürfte. Es war
Wüher ſchon von uns betont worden, daß der Streit ſich
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Halle, Sonuabend, 10. November 1888.

nicht um Fragen von ſtaatspolitiſchem, ſondern von wirth-
ſchaftspolitiſchem Charakter drehe, daß bei der Rückſichts
loſigkeit der amerikaniſchen Wahlmache und der geſchickten
Ausbeutung der ſchwachen Seite gewiſſer Wählerkategorien
ſehr leicht der Appell an die Leidenſchaft, an das politiſche
Vorurtheil die Oberhand über ſachliche Erwägungen ge-
winnen könne. Bei der Kürze und Allgemeinheit des Jn
haltes der bezüglichen Kabeldepeſchen iſt natürlich eine ge
naue Einſicht in die Urſachen, welche das Ergebniß der
Wahl bedingten, einſtweilen noch nichſt ſtatthaft, doch läßt
der Umſtand, daß die Chancen Clevelands von dem
Tage an rücgangig wurden, als der durch einen re
publikaniſchen Wahlageuten dem engliſchen Geſandten
Lord Sackville abgeſchwindelte Brief das Licht der
Oeffentlichkeit erblickte, mit annähernder Beſtimmtheit
auf den urſächlichen umgehen beider Momente
ſchließen. Nachdem die Leiter des republikaniſchen Wahl
ringes ſich überführt hatten, daß in ehrlichem Wettſtreite
die Kandidatur Clevelands nicht aus dem Sattel zu heben
ſein werde, griff man zu anderen Mitteln, indem man den
Brief Sackville's benußte, um gegen Cleveland als angeb
lichen Schleppträger engliſcher Jntereſſen zu hetzen, und
führte dadurch das iriſche Stimmvieh heerdenweiſe an
die republikaniſche Wahlurne. So kam es, daß die Staaten
des Oſtens und NordOſtens, die eigentlichen Jnduſtrie-
ſtaaten, wo der irish mob am zahlreichſten vertreten iſt,
und wo auch die deutſche Arbeiterbevölkerung auf das
Votum großen Einfluß übt, für den Kandidaten des Pro
hibitivzollſyſtems eintraten, während der landbautreibende
Süden, desgleichen die Staaten der Mitte vorwiegend dem
Cleveland'ſchen Programm einer Ermäßigung der Eingangs
zölle treu blieben. Den Ausſchlag ſcheint der Staat New-
York gegeben zu haben. Dort wurden die Demokraten
genau um die Kopfzahl der triſchen Wähler ſchwächer, was
chon bei der Wahl des Gonverneurs hervortrat, indem der

Kandidat des berüchtigten Tammany-Rings, d. h. des
Jrenthums, ſiegte. Es iſt hiernach leicht zu ermeſſen, daß
man nirgends mehr Urſache hat, ſich ob des republikaniſchen
Wahlſieges enttäuſcht zu fühlen, als in England, und es
darf ſchon jetzt behauptet werden, daß zunächſt die beider
ſeitigen Beziehungen an Herzlichkeit jedenfalls nicht gewin
nen werden.

Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittags, nachdem
er zunächſt die regelmäßigen Vorträge entgegengenommen,
längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, General
lieutenant von Hahnke, und fuhr Nachmittags mit ſeiner
Umgebung von Potsdam nach Berlin. Abends kehrte der
Kaiſer wieder nach dem Marmorpalais bei Potsdam
zurück.

Wie wir hören, liegt es in der Abſicht, als Termin
der Eröffnung des Reichstages den 22. November
zu beſtimmen, und dürfte die diesbezügliche kaiſerliche Ordre
in den allernächſten Tagen publizirt werden.

Die Anweſenheit des Herrn v. Bötticher in Fried-
richsruh bedarf gewiß keiner umſtändlichen Erläuterung,
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß über die Eröffnung
des Reichstages, den Entwurf der Thronrede und
eventuell vorzulegende Geſetzentwürfe mit dem leitenden
Staatsmann noch mündliche Beſprechungen zu pflegen
waren. Junmerhin erſcheint es bemerkenswerth, daß dieſer
Beſuch in edrichsruh ſchon mehr als zwei Wochen vor
der Reichstagseröffnung ſtattfindet. Es rechtfertigt ſich
hierdurch wohl die Vermuthung, daß im Schooße des
Bundesraths noch über prineipiell wichtige Aenderungen
im Geſetzentwurf betreff. die Alters- und Jnvaliden-
Verſorgung der Arbeiter verhandelt wird, worüber ſich
3 v. Bötticher als Stellvertreter des Reichskanzlers im

orſitz im Bundesrath noch ſo rechtzeitig mit dem Fürſten
benehmen will, daß die vorbereitende Arbeit an dem Ge
etzentwurf bis zum Beginn des Reichstags abgeſchloſſen
ein kann.

Die „Nordoſtſee-Zeitung“ in Kiel widmet Herrn
Hänel, der nach 21jähriger parlamentariſcher Wirkſamkeit
nunmehr aus Mangel an Wählern aus dem Abgeordneten-
hauſe ſcheidet, einen Nachruf, worin es heißt

„Es gab eine Zeit, wo Hänel in ſeiner Partei eine ſelbſt
ſtändige Richtung, wir möchten ſagen, die des Vornehmen des
Vermittelnden gegenüber dem demagogiſchen Vordrängen der
äußerſten Linken darſtellte. Jn ziemlich friſcher Erinnerung
ſind noch die bezeichnenden Gegenſätze, wie ſie zu Anfang dieſes
Jahrzehnts ſehr grell in die Erſcheinung traten. Damals be-
kannte Herr Hänel offene Farbe. Mit Entſchiedenbeit und nicht
ohne Geſchick präziſirte er zu jener Zeit den Standpunkt der
großen liberalen Partei. So bedeutende Erfolge Herr Hänel
damals für ſeine Partei errang, ſo waren ſie doch mit der
Taktik Eugen Richters unvereinbar, der ſeinen Einfluß gegen
Hänel offen r Geltung brachte und ſiegte. Trotz der voran-
gegangenen ſtolzen Vorherſagungen brach Hänel nicht mit der
änßerſten Linken, ſondern ließ ſich von ihr biegen und e
Er blieb und brachte ſich ſo nach und h jeden Einfluß.
Jetzt war kein Halt mehr auf der ſchiefen Ebene, auf die ſich
Hänel mit ſeinem Anbange begeben hatte. Ganz genau ſo, wie
Richter in Deutſchland die deutſchfreiſinnige Partei zu Tode ge
hetzt, ſo verſchuldete Hänel den unaufhaltſamen, Niedergang
ben Partei in Schleswig-Holſtein. Jn, welch' bedauerlich

ohem Grade hat dieſer Politiker die einſt vielfach auf ſein Vor
geben geſetzten ſtolzen Hoffnungen getäuſcht! Nirgends und
zu keiner Zeit iſt von ſeiner Seite eine poſitive
ſtgatsmänniſche Leiſtung zu verzeichnen. Jn dem
trüben Waſſer der Richter'ſchen Agitation ſind ſeine beſten Vor
ſätze erſtickt worden. Jn dem fortſchrittlichen Gewalthaufen be

zeichnet ſein Name eine einfache Nurnmer, nichts weiter.
Die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Eugen Richter

hatte an ihrer gewohnten Ablagernngsſtätte für die nicht
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nutzigſten Bemerkungen, in ihrem Briefkaſten, folgende
Notiz gebracht: „X. Zu der Widmung eines Brun-
nens auf dem Schloßplatz für den Kaiſer ſind die
ſtädtiſchen Behörden, wie in Berlin allgemein bekannt iſt,
durch den Kultusminiſter von Goßler veranlaßt worden.
Dieſer gab die erſte Anregung dazu.“ eine derartige
Anregung von Seiten des Kultusminiſters ergangen ſein
ſollte, ſo würde, bemerkt dazu die „Schleſ. Ztg.“, dies
natürlicherweiſe nur im ſtrengſten Vertrauen geſchehen ſein,
Es läge in der Bekanntgebung des E. Richter'ſchen Blattes
ſomit ein ſchwerer Vertrauensbruch.

Bei der Wahl in Konitz, wo ein ultramontan
freiſinnig-polniſches Compromiß ſchließlich zum Siege ge-
laugte, hatte im erſten Wahlgang der Cartellcandidat 225,
der polniſche Candidat 182, der nltramontane 49 und der
fortſchrittliche 36 Stimmen. Jn der Stichwahl aber wurds
der letztere dennoch gewählt. Ein ſolcher Mann vertritt
nun das „Volk“ im einem Wahlkreiſe, wo die Fortſchritts
partei in einer wahrhaft verſchwindenden Minorität iſt.

Schweiz. Nach einer officiellen Zuſammenſteklung der
muthmaßlichen Ausgaben des Bundes innerhalb der
nächſten zehn Jahre werden außer den für die militäriſche
Sicherung des Gotthard beſchloſſenen 2/, Mill. Fres.
noch weitere 3 Mill. Fres. für Zwecke der Landesbefeſtigumg
in Ausſicht genommen.

Fraukreich. Ein Berliner Brief der Wiener „Pol.
Correſp.“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf die immer noch
wachſende Jntimität zwiſchen Spanien und Frank-
reich ſeit der Uebernahme des Portefeuilles der Aeußeren
Angelegenheiten durch Marquis Vega Armijo. Dieſe Jn-
timität ſei in verſchiedenen Anzeichen zu Tage getreten, ſo
insbeſondere in einer gegen andere Mittelmeermächte ge
richteten Cooperation der beiden Staaten in der marokfa
niſchen Frage. Die Abbernfung des Grafen Benomar
von Berlin, ſowie die des Grafen Rascon von Rom,
welche beide auf ihren Poſten große Beliebtheit und gro-
ßes Vertrauen genoſſen, ſei geeignet, die franzöſiſcherſeits

lebhaft gewünſchte Entfremdung herbeizuführen.
Wie es heißt, hätte der Ehef der öffentlichen Sicherheit

zu Paris in verfloſſener Nacht etwa 20 Verhaftungen an
äßlich der jüngſten Exploſionen, die um Mitternacht in dem
Markthallen-Viertel ſtattfanden, vornehmen laſſen. Unter den
Verhafteten befinden ſich drei Mitglieder des Komitees der
Kellner. Der Polizeipräfekt erließ einen Befehl, nach welchem
alle diejenigen Bürger verhaftet werden ſollen, die in den letz
ten öffentlichen Verſammlungen durch Reden zu Mord und
Plünderung aufreizten.

Jtalien. Das Parlament hat ſeine Arbeit wieder
aufgenommen. Miniſterpräſident Crispi legte der Kammer
drei Grünbücher vor über Maſſauah, über den franzöſiſchen
Handelsvertrag und über die Suezkonvention.Die „Riforma“ verbſſentlicht heute Alarm-

artikel über die europäiſche Lage, um die neuen
Forderungen für das Landheer und die Marine zu recht
fertigen. Jtalien, ſagt dos Blatt, habe von Weſten her
nichts Gutes zu hoffen; die Pflicht gegen das Land ge
biete der Regierung, die ganze Wahrheit zu ſagen und dis
europäiſche Lage als gefahrvoll zu bezeichnen. Italien ſei
der eigenen Sicherheit neue Opfer ſchuldig, und die Kam-
mer werde jedenfalls den Darlegungen des Kriegs und
Marineminiſters gewiſſenhaft Rechnung tragen.

Amerika. Nach aus NewYork weiter eingegange-
nen Nachrichten nimmt man an, daß Harriſon 233 und
Cleveland 168 Stimmen erhält. Die Majorität der
Republikaner im Repräſentantenhauſe dürfte nur eine go
ringe ſein. Nach nunmehr eingegangener Meldung ſteht
es feſt, daß Harriſon auch in Californien und Jndiano
geſiegt hat.

Heer nud Marine.
Der Etat für das Reichsheer pro

dürfte weniger Aenderungen gegen das Vorjahr aufweiſen,
als man ſeit längerer Zeit gewohnt war. Die weſentlichſte
Aenderung iſt diejenige bezüglich der Artillerie, welche bd
kanntlich mit den anderen Waffen in eine nähere Verbin
dung als bisher gebracht werden ſoll. Dieſe Aenderung
tritt aber, der „Kreuzztg.“ zufolge, im Etat nur dadurch
hervor, daß die Gencralinſpektionen und übrigen In
ſpektionen für die Artillerie künftig wegfallen. Auch die
Meldung, wonach eine Erhöhung der Gehälter der Premier
lieutenants vorgeſchlagen werden würde, beſtätigt ſich nicht.
Es ſoll nur eine Erhöhung der Gehälter bei den Proviant-
ämtern in Ausſicht genommen ſein.

Se. Majeſtät hat mehreren Offizieren der Marine
Ordensauszeichnungen zu Theil werden laſſen. U. a. haben
erhalten: den Stern zuw Kronenorden zweiter Klaſſe Contro
adiniral Knorr, den rotben Adlerorden zweiter Klaſſe m
Eichenlanb Contreadmirgl von Kall, den Kronenorden zweiter

Klaſſe der Kapitän zur See von Reiche uOberſt von Tayſen, Chef der kriegsgeſchichtlichen
Abtheilung des großen Generalſtabes iſt unter Belaſſung in
dieſem Verhältniß zum Generamajor befördert worden.

Die Geſammtzahl der während des Sommerhalbjahres
1888 bei den U der preußiſchen Kontingentsverwaltung angs
hörigen Armeekorps an Hitzſchlag erkrankten, Mannſchaften betrug wie von zuſtändiger Seite witgete re
73, die Zahl der durch Hisſchlag verurſachten Todesfälle 5.
Auf die Zeit der Herbſtübungen, die Monate Auguſt und Sep-
tember, entfallen 42 Erkrankungen mit 3 Todesfällen.

Straßburg, 8. November. Zu den Ausſchreis
ungen, welche aus Anlaß der Rekrutenaushebungen in
ÄAltkirch vorkamen, wird der „Straßb. Poſt' aus Jllfurt ge
ſchrieben: „Hier war es noch viel ſchlimmer. Die Aus
ſchreitungen, welche die Bevölkerung der Kreisſtadt Altkirch aus
Anlaß des Abganges der Rekruten 3 u Schulden kommenließ, haben nämlich an dem hieſigen heit ihre Fortſetzung
gefunden. Dey Eiſenbahnzug, welcher die ekruten deförderke,
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wurde von der am B hnhofe anweſenden Menſchenmengeſrmiich erſtürmt. Die Bahnbeamten und Soldaten, welche be

Ordnung wieder herſtellen wollten, wurden beleidigt
und verhöhnt; der Hauptmann, welcher das Kommando führte,
thätlich angegriffen. Wiederholt ertönte der Ruf: „Vive la
Francée!“ Der angegriffene Offizier machte von ſeiner Waffe
Gebrauch und verletzte einen der Rädelsführer nicht unerheblich
am Kopfe. Schlietzlich wurde der Bahnhof unter Anwendung

von Kolbenſtößen geräumt. ßS. M. Kreuzer „Nautilus“ iſt am 7. November er. in
Teneriffg (Cangriſche Jnſeln) eingetroffen und beabſichtigt am
9. deſſ. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Die in einigen Blättern verbreiteten Nachrichten
über die Liquidirung der Oſtafrikaniſchen Geſell-
ſchaft ſind falſch. Jm Gegentheil erblickt man maß-
gebenden Orts in der Thatſache, daß Deutſchland und Eng
land gemeinſam das Araberthum bekämpfen werden, P

as
deutſch-engliſche Abkommen wird demnächſt publicirt
Grund mehr, den deutſchen Beſitz feſtzuhalten.

werden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr.

Theodor Kipp hier, iſt zum ordentlichen Profeſſor des röm-
iſchen Rechts an die Univerſität Kiel berufen.

Karlsruhe. Der preußiſche Reg.-Baumeiſter Max
Möller in Hamburg, (welcher die Brooksbrücke entworfen un
ausgeführt hat) iſt als Profeſſor der Jngenieur- Wiſſenſchaften
an die Techniſche Hochſchule zu Karlsruhe berufen und zu
gleich zum Mitgliede der dortigen Centralſtelle für Meteorolo-
gie und Hydrographie ernannt worden.

S eapel. Jn
ſchließlich derer für den Neubau der Muſeen, Kliniken 2c., bezw.
aller zur Univerſität gehörigen Anſtalten, ſind auf 16 000 000
Lire veranſchlagt.

Lutherfeſtſpiel in Gottgan bei Löbejün.
Vorigen Montag hat ſich in Löbejün ein Comité ge-

bildet, welches ſich zur Aufgabe gemacht hat, in dem neuen

großen Saal des Herrn Hertig in Gottgau bei Löbejün
Die ländlichen Ver

hältniſſe machen es zur Pflicht, daß mit der Ausführung
dieſes Planes bis Anfang nächſten Jahres gewartet wird,
und ſo iſt denn die Woche vom 5. bis 12. Mai in Aus-
ſicht genommen, in welcher 5 Aufführungen ſtattfinden

Es iſt kein eigentlich dramatiſches Feſtſpiel aus-
gewählt worden, ſondern die lebenden Bilder aus Luthers
Leben vom Maler Wollſchläger aus Torgau mit dem Text
vom Paſtor Storch aus Calbe a/S., welche übrigens inſo-

ein Lutherfeſtſpiel zu veranſtalten.

ſollen.

fern auch dramatiſch genannt werden können, als ſie auch
Handlung darſtellen. Jedes Bild wird dreimal gezeigt,
und jede Wiederholung zeigt einen Fortſchritt in der Ent-
wickelung. Dieſes Lutherfeſtſpiel hat bereits in Calbe a/S.
(März 1888), Schöningen (Mai 1888), Mangsfeld (Juli
1888) und Holzminden (Oktober 1888) ungeheure Erfolge
erzielt. Es iſt wiederholt vorgekommen, daß, trotzdem die
Säle 800 Perſonen faßten, viele Hundert wieder umkehren
mußten. Weitere Aufführungen ſind geplant in Erms-
leben (November 1888) und Cottbus (Januar 1889). Auch
ſelbſt jenſeits des Oceans trägt man Verlangen nach dieſem
Lutherfeſtſpiel. Von dem Profeſſor Schick in Fort Maine
(Jndiana, Vereinigte Staaten von Nordamerika), iſt das
Recht zur Aufführung beim Dichter erbeten worden und
ſoll dieſelbe bei einer Jubiläumsfeier des deutſch evan
geliſchen Gymnaſiums daſelbſt ſtattfinden. Der finanzielle
Erfolg war überall glänzend. Trotz großer Auslagen (ſie
beliefen ſich in Calbe a/S. auf circa 2000 ſind doch
immer noch viele Hundert Mark übrig geweſen, die für
kirchliche Zwecke beſtimmt wurden. Jn Gottgau werden
Fich die Auslagen um etwa die Hälfte verringern, aber
durchaus nicht auf Koſten der Aufführung, welche mit
immer vervollkommneterem Glanz geboten werden wird,
ſondern in Folge des günſtigen Umſtandes, daß ein Comité-
mitglied mit dem Dichter perſönlich bekannt und befreundet
iſt und durch deſſen Vermittlung nun viele Erleichterungen
dargeboten worden ſind.

Eine Beſprechung des ganzen Verlaufs dieſes Feſt-
ſpieles wird zur rechten Zeit Für heute mögen
3 Urtheile über daſſelbe hier Platz finden. Die allge-
meine Evgl. Luther. Kirchenzeitung ſchreibt: „Neben die
Lutherfeſtſpiele von Herrig, Devrient und Trümpelmann iſt
im vergangenen Winter das viel einfachere, aber nicht
minder lebensvolle, zuerſt in Calbe a. S., jüngſt in
Mansfeld mit großem Erfolge aufgeführte Feſtſpiel ge-

Herzog Ernſt II.: Aus meinem Leben und
aus meiner Zeit. II. Band.

(Fortſetzung.)

„Bei meiner langjährigen Bekanntſchaft mit dem Grafen
Buol durfte ich mich für berechtigt anſehen, auch in der jetzigen
Kriſis meine Anſicht auszuſprechen, zumal ſich dazu ein ſeiner
amtlichen und perſönlichen Stellung nach ſo ſehr erwünſchterund geeigneter Vermittler, wie Surſt Richard Metternich, dar-

bot. Jch begab mich daher zu demſelben am 30. Januar nach
dem Diner, welches beim Kronprinzen ſtattgefunden hatte, und
hatte Gelegenheit, mich in einer langen Konferenz unumwunden
über die Lage auszuſprechen. Merkwürdigerweiſe begegnete ich
der Meinung, daß es Napoleon nicht wirklich zum Kriege kom-
men laſſen wolle und werde. Jch beſinne mich nicht mehr
genau ob mir der Fürſt dies mehr als ſeine eigene, oder als
eine Anſicht mittheilte, die in Wien hie und da gehegt werde;
wohl aber glaube ich, dieſe Thatſache hier nicht unterdrücken zu
ſollen, weil ſie die mangelhaſten Kriegsvorbereitungen Oeſter-
reichs vielleicht erklären könnte. Man ſchien
noch immer nicht die feſte Ueberzeugung zu beſitzen, daß Napo
leon den Krieg wirklich wollte. Wenn Graf Buol offiziell eben
damals eine Aeußerung gethan hatte, die viel böſes Blut machte,
daß bei einem Kriege mit Frankreich der Kaiſer von Oeſterreich
höchſtens eine Provinz, der Kaiſer der Franzoſen aber ſeinen Thron
einbüßen könne, ſo war ich durch die Mittheilungen des Fürſten
Metternich zu meinem Erſtaunen vergewiſſert worden, daß An-
ſchauungen dieſer Art einem unbeſiegbaren Optimismus ent-
ſprangen, welchem man ſich in der Kaiſerſtadt hinzugeben ſchien.

„Jch verſicherte dagegen dem Fürſten Metternich, vermöge
meiner Kenntniß der Perſonen und aller meiner Nachrichten,
auf das beſtimmteſte, daß Napoleon den Krieg machen werde,
weun er irgend könne, und daß er es könne, wenn Oeſterreich
Jolirt wäre. Es käme daher vor allem auf eine Allianz zwiſchen
Deſterreich und Deutſchland an, welche über die dermaligen
Bundesverbindlichkeiten hinausginge und daher nur durch Con
ceſſionen von Seite des bedrohten Kaiſerſtgates an Teutſchland
und Preußen erreicht werden könnte. Wolle man dies nicht, ſo
bleibe alle Bundeshülfe unſicher und werde Preußen in eine
zioeidentige Rolle hineingetrieben werden. Auch die im weſt-
lichen und ſüdlichen Deutſchland vorhandene antifranzöſiſche
Stimmung dürfte Oeſterreich nicht ſo verſtehen, daß ihm dieſelbe

Jn Neapel ſollen demnächſt ſämmtliche
Univerſitätsgebäude neu gebaut werden. Die Koſten, ein-

treten, welches Paſtor Storch in Calbe a. S. gedichtet
hat. Zu jedem der 8 Bilder, deſſen Gruppirung der Tor
gauer Maler Weollſchläger geleitet hatte, gehörten De-
klamationen des Textes, Harmoniumſpiel und Chorgeſänge.
Bei der Einfachheit der Vorbereitung dürfte dieſes Feſt

ſich ganz beſonders zur Aufführung auch in kleineren
tädten eignen.“

Die „Magdeb. Ztg.“ brachte ſeiner Zeit im Feuilleton eine
Beſprechung, auf die wir ſpäter zurückzukommen gedenken. Für
hente ſei nur Folgendes daraus entnommen: „Es waren acht
lebende Bilder geſtellt: 1. Luther als Currendeſchüler in Eiſenach,
2. Luthers Eintritt ins Kloſter, 3. Luther ſchlägt die 95 Theſen
an, 4. Luther verbrennt die Banubulle, 5. Luther auf dem Reichstag
zu Worms, 6. Luther als Junker Görg im ſchwarzen Bär zuJena,
7. Luther mit ſeinen Freunden die Bibel überſetzend, 8. Luther im
Kreiſeſeiner Familie am Weihnachtsabend, zu denen ein begleitender
Text die nöthigen Erklärungen gab, während die Verbindungzwiſchen den Bildern durch den Geſang von Pſalmen und Chor-

geſängen, nicht zu vergeſſen das von der ganzen Verſammlung
geſungene Lutherlied, hergeſtellt wurde. Da muß man wohl
die Frage aufwerfen, ob eine ſolche Aufführung wohl im Stande
iſt, die Zuſchauer zu ergreifen und ſie ebenſo zu begeiſtern, wie
eine dramatiſche Darſtellung. Wer die lebenden Vilder, welche
in Calbe a. S. dargeſtellt wurden, geſehen, muß dieſe Frage
nicht nur bejahen, ſondern er wird auch denſelben noch eine
größere Wirkung zuerkennen müſſen. Hier iſt dem Dichter
des verbindenden Textes viel mehr Gelegenheit gegeben, auf
die Herzen der Zuhörer zu wirken, denn Kne Worte ſind nicht
mehr der mehr oder minder großen Kunſt des Darſtellers
r Jedenfalls ſind lebende Bilder, wie es der Er
olg gezeigt hat, wohl im Stande, die Zuſchauer auf's Höchſte

zu ergreifen und im innerſten Herzen zu erregen. 9
Der Elb und Saalbote“ ſchreibt u. A.: „Die Koſtüme der

Perſonen, wie die umgebenden Dekorationen waren ſtren
hiſtoriſch und hierbei äußerſt anſprechend. Man fühlte ſie
mitten hineinverſetzt in die Zeiten des Mittelalters, in ihr
Denken und Fühlen, ihr Thun und Handeln, ihr Ringen und
Streben. Wie wir ſowohl wähxend, als auch nach der Vor
ſtellung Gelegenheit hatten zu re hat die Darſtellung einen
mächtigen Eindruck auf alle Zuſchauenden hervorgebracht. Daß
eine ſo vollendete, harmoniſch wirkende Darſtellung zu Stande
kommen konnte, verdient die größte Anerkennung. Wir glau-ben, daß es Riemanden reuen wird, der die etn Vor-
ſtellungen zum Beſuch benutzt, und wollen nur wünſchen, daß
Eintrittskarten überhaupt noch zu erhalten ſind.“

Unter dieſen Umſtänden wird man dem Komitee ſehr
dankbar ſein können, wenn jetzt den Städten Löbejün,
Gröbzig, Cöthen, Wettin, Cönnern und Alsleben und den
dazwiſchen liegenden Dörfern Gelegenheit geboten wird,
dieſes Feſtſpiel aus eigner Anſchauung kennen zu lernen.
Der Maler Wollſchläger iſt bereits engagirt worden (ohne
deſſen Genehmigung darf Storch's Text nicht gebraucht
werden und umgekehrt darf Wollſchläger keine Lutherbilder
ſtellen ohne Storch's Text) und er hat auch bereits den
Saal in Gottgau in Augenſchein genommen. Sein Urtheil
über denſelben lautete ſehr günſtig und hat er der
ganzen Sache ein gutes Gelingen in Ausſicht geſtellt. Für
die nächſten Monate iſt zunächſt die Bildung eines Ehren-
Komitee's, die Zeichnung eines Garantiefonds (eine unter
den günſtigen Verhältniſſen unſres Erachtens durchaus un-
gefährliche Sache), und die Auswahl und Einübung der
Chorgeſänge beabſichtigt. Man hofft, aus den beiden
Städten Löbejün und Gröbzig einen etwa 50 Perſonen
ſtarken Chor zur Ausführung der Geſänge zuſammenſtellen
u können. Wem die Deklamation zu übertragen ſei,
arüber iſt noch keine Beſtimmung getroffen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

e Staßfurt, 8. November. (Vortrag. Jagd.) Geſtern
Abend hielt der Zweigverein Staßfurt-Leopoldshall im Preuß.
Beamten-Vereine ſeine Monatsverſammlung im Kremmling-
ſchen Saale ab. Zu derſelben waren auch die Damen einge-
laden, da der auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag des
Fabrikdirigenten Böckel „Ueber Feuerungsverbrauch undFeuerungs erſparniß im Haushalte“ für die Haus-
frauen viel Jutereſſantes zu bieten verſprach. Jn ſehr anſchau-
licher und inſtruktiver Weiſe ſprach Herr Böckel über Feuer,
Feuerungsmaterial, über die ungeheuren Feuerungsſchäße imErdinnern, brachte intereſſante ſtatiſtiſche Notizen über die För-

derung des Brennmaterials in Deutſchland und in England,
gab der Befürchtung Ausdruck, daß die ungeheuren Schätze in
der Erde doch einmal erſchöpft werden könuten und kam ſchließ-
lich auf die nothwendig werdende Sparſamkeit. Die vortheil-
hafteſte Kohlenverbrennung könne durch Befolgung der Haupt
grundſätze bei Anlage und Einrichtung der Oefen und bei der
Heizung (Roſtanlage, gleichmäßige Brennmaterialſchicht und
Luftregulirung) erzielt werden, was Redner durch Zeichnungen
an der Tafel und durch Beſchreibung eines zu dem Zwecke her-
beigeſchafften Füllofens, ſowie durch Beiſpiele aus dem wirthſchaft-
lichen Haushalte erläuterte. Zum Schluß gab Redner noch
Vergleiche unſerer Braunkohle mit der verhältnißmäßig theuren
böhmiſchen Kohle, ſprach noch über Anthracit und Graphit und
die Nachtheile verſchiedener Regulir-Füllöfen. Die Verſamm-
lung zollte dem Redner vielen Beifall. Die Firma Bennecke,

irgend einen Nutzen verſchaffen werde, wenn nicht durch eine
große Politik der Bundesreform der vorhandene gute Geiſt
Gelegenheit bekäme, wirkſam zu werden.

„Jch erinnere mich des Ausdruckes, den ich warnend ge
brauchte, man möge ſich nicht einbilden, daß der deutſche En
thuſiasmus pour le beaux yeux des Autrichiens zu reellen Opfern
zu haben ſein werde. Demgemäß bat ich den Fürſten Metternich,
der mir in jeder Hinſicht als ein Mann von gewiegteſter Ein
ſicht und voll der beſten Jntentionen erſchien, er möge allen
ſeinen Einfluß in der angedeuteten Richtung geltend machen.

„Sechs Tage ſpäter ſchrieb Graf Buol eine Cireulardepeſche
an die deutſchen Bundesverwandten, von der ich mir, als ich
von ihrem Erſcheinen zuerſt hörte, die Hoſwnug gemacht hatte,
es möchte vielleicht meine Unterredung mit Metternich einen
kleinen Beitrag zu ihrem Jnhalt gegeben haben, aber nachdem
ich den letzteren kennen Jernte, bemerkte ich mit Staunen, daß
ich entweder in Dresden oder in Wien nur ſehr ſchwach ver
ſtanden worden ſein muß.“

Der Herzog hatte demnach ſelbſt die Erfahrung ge
macht, daß von einer Nachgiebigkeit Oeſterreichs in den
Bundesfragen zunächſt nicht die Rede ſein konnte. Wenn
nun ein Krieg von Oeſterreich ohne Bundesgenoſſen ge
führt wurde, ſo war Preußen durch ſeine Beiſeiteſtellung
allerdings um den Vortheil eigener Jnitiative gebracht
worden, es durfte aber vertrauen, daß der Zeitpunkt nicht
fern war, wo es um ſo beſtimmter auf dem Kriegsſchau
platz erſcheinen und alsdann ſeine Bedingungen machen
konnte. Das, was in dieſer Beziehung nach der eigenen
Empfindung des Prinz- Regenten und des Fürſten von
Hohenzollern damals allerdings doch zu fehlen ſchien, war
eine ſtarke Hand in der Leitung der auswärtigen Ange-
legenheiten, und nichts iſt charakteriſtiſcher für die Situation
als eine kleine Anekdote, welche der Herzog aus ſeinem
und des Fürſten von Hohenzollern damaligen Verkehr mit
dem Prinz-Regenten erzählt:

e Das Schreiben des Fürſten von Hohenzollern berührte-
mit den letzten Worten, einen Punkt, welcher eine nur zu be
rechtigte Klage über den Mangel großer Staatsmänner im Ge

Hecker und Comp. hält heute große Freibjaad. Herr Geyerg
poſtmeiſter Pr. von Stephan und viele andere hochgeſtellte
Herren aus Berlin ſind als Gäſte des Abgeordneten Siengel
hier anweſend, um die Jagd zu frequentiren. Das Mittage
mahl wird auf dem Salzwerk Neuſtaßfurt eingenommen,

Braunſchweig, 8. November. (Spenden. Land
tag. Jubiläumsſtiftung. Ausgefallene Hin-richtung.) Der Regent hat dem Feierabendhaus ſir
alte Lehrerinnen in Gandersheim eine Spende von 500 .4
überwieſen und zwei Eheleuten, welche unlängſt die diamantene

ochzeit feierten, je einen Diamantring überweiſen laſſen.
Morgen tritt der hieſige Landtag wieder zuſammen; die nene

forderung für die Hofſtatt ſteht noch nicht zur Verhandlung
s werden Berichte erſtattet über verſchiedene Anträge von

Abgeordneten, einer davon betrifft die Einrichtung von Ver
kaufsſtänden für Fleiſch, welches zwar nicht von beſter Be
ſchaffenheit iſt, dennoch aber recht wohl genoſſen werden kann
Das Publikum ſoll durch dieſe Einrichtung vor Uebervertheilung
Jſchätt werden, da es alsdann weiß, welche Art von Fleiſch
es auf den ſog. Freibänken findet. Hieſige Kaufleute
gründeten 1861 v Jubiläums der Stadt für verarmte Kanfleute, deren Wittwen und Kiuder eine Stiftung, die
ſog. Jubiläumsſtiftung. Die Conſervatoren derſelben haben
nun zur Verſtärkung des Grundſtocks beſchloſſen, Sammel
büchſen in den Geſchäftsräumen der Kaufleute aufſtellen zu
laſſen. Aus der Stiftung ſind bis jetzt nahezu 37 000 ge-
zahlt worden. Sie kann jedoch den immer größer werdenden
Anforderungen nicht mehr gerecht werden, und es muß auf
irgend welche Weiſe eine Vergrößerung des Grundkapitals au-
geſtrebt werden. Dieſer Tage wollte Herr Reich aus Han-
nover hier eine Vorſtellung geben, welche der Ankündigung zu-
folge auch folgende Nummer enthalten ſollte „Hinrichtung
durch Elektrizität, Experiment am amerikaniſchen elektriſchen
Hinrichtungsſtuhl.“ Während zu den blutigen Hinrichtungen
hier ſtets ein großer Zudrang war, ſchien man für die unblutige
des Herrn Reich wenig Neigung zu haben, denn dieſelbe fand
wegen Mangels an Zuſchauern nicht ſtatt.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Der Paletots aus weißem Krimmerſtoff

wurde bereits Erwähnung gethan, ebenſo der weißen mit
ſchwarzem Krimmer verbrämken, welche beide harmonirenden
Muff und Barett verlangen. So viel man zur Zeit auch den
völlig anſchließendenden kurzen Paletot ſieht, ſo darf es doch
nicht unerwähnt bleiben, daß die kälteren Tage den Paletot
mit loſen Vordertheilen erſcheinen ſehen werden. Ein derartiger
Paletot hat, wie die Jackentaille, Vordertheile, welche geſchloſſen
vorn über-, nicht nur dicht aneinander treten, und außerdem feſt
anliegende Weſtentheile aus gleichem Stoff. Häufig iſt nun die
Jnnenſeite der geraden Vordertheile handbreit mit kurzhagrigem
Pelz Biber, Nerz, Seal verbrämt, welcher Revers imitlirt,
ſchließt man die Vordertheile über der Weſte, wozu man ſich
meiſt der Knebel und Schnüre bedient, ſo wirkt der Pelz als
ſchmaler Beſatz am vorderen Rande. Zu dieſem Paletot wird
die junge Welt die Toque oder das Polenmützchen tragen
Die Toque ſtellt man ſich auf feſter Tüllform aus Tuch her
und garnirt ſie mit Sammet oder Pelz: hellere oder duntlere
Taubenflügel und eine hochſtehende Schleife ans breitem Reps
band mit Altasrand werden oft als Garnirung verarbeitet,
Während die ſteifen Federn den Togues und Baretts zuerkannt
ſind, gehören die langen Straußfedern zu den breitkrempigen
runden Filzhüten, deren Krempe oft gänzlich unter ihnen ver
ſchwindet. Eine ſehr zierliche Garnitur ſind die ſogenannten
Liliputfedern, die, wohl 16 bis 18, kronenartig den Kopf des
Hutes umgeben. Dieſe Federchen werden in allen Farben ge
nau zu dem Repsbande paſſend, verarbeitet, welches re Kiele
verdeckt; außerdem legt ſich noch eine lange Straußenfeder um
die ihe der Krempe und zwar dicht am Rande derſelben ent
lang. Dieſe Federſtreifen, ſowie gleich breite Pelzverbrämung,
finden ſich bei runden wie bei Krempehüten. Unter dieſen ſind
die letzten Neuheiten vollſtändig aus breitem Band anſtatt aus
Stoff hergeſtellt. Hierbei ſei einer anderen n hen W
dacht, welche in der Modeſtadt Paris ſoeben erſchienen iſt, näm
lich einer Art Sammet, welche dort mit velours taupe (Manul
würf) bezeichnet wird. Dieſer, zu Hüten verwendete Sammet
gleicht dem Plüſch und dem Sammet, denn er iſt kurz geſchoren
wie dieſer und beſitzt doch die weichen Reflexe des Plüſches.
Man verſpricht ſich große Erfolge von dem neuen Material,
das allſeitig als von prächtiger Wirkung gerühmt wird.

Der Räuber mit der Düte. Gneſen, 7. November.
Geſtern Nacht klopfte Jemand ans Fenſter einer Wittwe. Als
ſie fragte, wer da ſei, erhielt ſie die Antwort, ihr Sohn ſei
draußen und begehre Einlaß, da er unwohl geworden ſei. Die
Frau öffnete die Wohnung ohne Bedenken, da ſie der Meinung
war, daß ihr Sohn, der beim ſenge Regiment als Einjährig-
Freiwilliger dient und im erſten Stockwerk deſſelben Hauſes
wohnt, thatſächlich erkrankt ſei. Der Klopfende trat auch in
Soldaten- Uniform ins Zimmer: als er in dieſem war, zog er
einen verborgen gehaltenen Revolver bervor und
legte mit den Worten: „Entweder Geld, oder ich erſchieße Sie!
auf die Frau an. Nachdem die Frau ihm die Stelle gezeigt
hatte, wo ſich Geld befand, hielt der Thäter der Frau und
ihren Kindern eine Düte unter die Naſe, durch deren
eigenthümlichen Gernch die Genannten in Schlaf
verfielen. Der Räuber öffnete alsdann ungeſtört die
Schränke und nahm 500 Mark mit ſich, ſowie ein Lotterieloos.
Zwei Verhaftungen ſind bereits vorgenommen worden.

Selbſtmord am Grabe des Vaters. Jn der peinlichſten
Weiſe wurde am Mittwoch auf dem Thomas irchhofe zu Vo
ſin eine Beerdigung geſtört. Langſamen Schrittes bewegte ſich
der Zug zwiſchen den Grüften, als er an einem Grabe vorüber
kam, an welchem ein ungefähr fünfundzwanzigjähriger, anſtän-

biete der äußeren Politik gleichſam in ſich ſchloß. Dieſe Em-
pſindung theilte der Prinz-Regent ſelbſt. Jch erinnere mich
eines Geſprächs mit ihm und Hohenzollern aus dem Amani
des italieniſchen Krieges, wo die Unzulänglichkeit der Leitun
der auswärtigen Angelegenheiten ſchon hervortrat. Man nannte
mancherlei Namen, welche eine feſtere Stütze des Miniſterinm
Hohenzollern zu werden vermöchten, aber im Allgemeinen
ſchien in dieſem Fache Preußen hinter allen Großmächten da
mals zurückſtehen zu müſſen. Charakteriſtiſch jedoch r
daß bei dieſer Gelegenheit auch der Mann er
wurde, welcher nachher bernfen ſein ſollte, die Bedeutung de
preußiſchen Staatskunſt für alle Zeiten zu ſichern. Wenn
auf Talent, Muth und Zeyntniß ankäme, bemerkten Fürſt Hohen

ollern und ich gegenüber dem Prinz Renuten, ſo wäre der tſandte der eben im Begriffe war, ſeinen Poſten in Frankſur
u verlaſſen, gewiß die geeignetſte Perſönlichkeit für den pro
Homent; aber Herr v. Bismarck, meinte der PrinzRegent.

müßte ſich weſentlich ändern, wenn er zur Leitung der äußern
Politik berufen würde. „Denn das ift jetzt gerade uo de
ſagte derſelbe, „daß ein Mann das Miniſterium übernimmt, de
Alles auf den Kopf ſtellen wird.

Dem gegenüber bekam die Klage des Fürſten von
Hohenzollern in jenem Momente allerdings einen gewiſſen
Hintergrund, wenn er in einem Schreiben von 22. Juni
ſich äußerte: „Die Unentſchloſſenheit iſt der Fluch Preußen,
aber ſie muß als Thatſache acceptirt werden und jede Dis
euſſion hierüber iſt nutzlos. Wir kommen zum Ziel, aber
mit Umwegen und zu unſerm eigenen Schaden.“

Wenige Tage nachdem dieſe Worte geſchrieben waren,
wurde durch den unerwarteten Waffenſtillſtand von Villa
franca und durch die Begegnung der beiden Kaiſer von
Oeſterreich und Frankreich die Situation gänzlich für
Preußen verdorben und der abſcheulichſte Notenkries
zwiſchen Preußen und Oeſterreich begann, der ſeit 1850
die deutſchen Verhältniſſe vergiftete. Von großem pſycho
logiſchen Jutereſſe und auch für die Thatſachen ſelbſt von
erheblicher Wichtigkeit iſt aber ein Schreiben des Prinz
Regenten, in welchem er die Verſicherung gibt, daß er
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v gekleideter Mann ſaß. Jn dem Augenblicke, als der Sarg
n vorüber getragen wurde, ſetzte er wo ein kleines

Wſchchen an den Mund uud, ehe es Jemand verhindern konnte,
er es ausgetrunken und ſauk mit einem lauten Aufſchrei,

ſch in Krämpfen windend, zu Boden. Schnell eilten nun von
len Seiten Leute aus dem er herbei, um dem Unglück-
gen zu belfen, allein es war zu ſpät. Der Lebensmüde datte
b in einen Anfall von Melancholie am Grabe ſeines bereits
her drei Jahren heimgegangenen Vaters mit
pergiſtet. Während ein Gendarm den Lebloſen nach der nahen
Kichenhalle trug, eilten Andere zu dem in Neubritz wohnenden
ätze allein dieſer konnte bei ſeiner Ankunft nichts anderes
dun, als den Tod des Selbſtmörders zu beſtätigen-
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Gerichtszeitnug.
Ein Aufſehen erregender litter ariſchex Be

(eidigungsprozeß wurde am Mittwoch vor dem Char-
lottenburger Schöffengerichte verhandelt. Privatkläger war
der Schriftſteller Otto v. Leixuer, angeklagt war der Schrift
eler Karl Bleibtreu in C h Letzteren vertrathtsanwalt Grelling. Die Beweisaufnahme war nach dem
Keuen Jntelligenzblatt“ eine ſo umfaſſende, daß die Verhand
ling nahezu 52 Stunden in Anſpruch nahm. Die Verhandlung
hatte in allen ihren Stadien etwas Dramatiſches, in welcher
nicht bloß die handelnden Perſonen, ſondern auch die in der
Corona erſchienenen ſachverſtändigen Zuſchauer er der Schrift
ſtellerwelt) ein gewiſſes Jntereſſe erregten. Den Gegenſtand
der Anklage bildete Folgendes: Jm Verlage von Wilhelm
Friedrich zu Leipzig erſchien im Jahre 1888 ein dreibändiger
Roman (auf mehr als 1200 Seiten) unter dem Titel „Größen-
wahn „verfaßt von Karl Bleibtreu. Jn dieſem Roman wird
die Berliner Schriftſtellerwelt perſifflirt, und vielfach auch das
Privatleben einzelner hervorragender Kritiker geſtreift Der
Frivatkläger, Herr Otto von Leixner, (Redakteur der Janke'ſchen
Romanzeitung) hatte in einer Kritik Bleibtreu'ſcher Dichtungen
ſein Urkheil dahin zuſammengefaßt: „Wer das drucken kann, iſt
kein Lyriker und kein Vollblutdichter.

Jn derſelben Kritik hatte von Leixner dem 29 jährigen
Bleibtreu die tiefere Lebenserfahrung abgeſprochen, dabei aber
anerkannt, daß in Bleibtreu eine recht tüchtige literariſche Kraft
vorhanden ſei, die ſich nur noch in die gehörige Selbſtzucht
nehmen müſſe. Bleibtreu war durch dieſe Kritik offenbar ver
lezt und ſchrieb einige Briefe an v. L., um denſelben zu einer
Modifikation ſeines Urtheils zu beſtimmen. Dieſe Erwartung
erfüllte ſich nicht. Bleibtreu ſchuf nun in dem erwähnten Roman
Größenwahn“ eine Figur, welcher er den Namen r. von

ixeſer (anklingend an Pr. von Leixner) gab. Dieſer Roman
igur werden nun verſchiedene ſchöne n nachgeſagt, wie
Honorarunterſchlagung, Rettung einer bemakelten Perſon durch
Heirath, eigener unſittlicher Lebenswandel (der Verfaſſer drückt
das in einem Dialog zwiſchen Leonhard, Schmoller und Erich
von Lämmerſchreier, angenommene Namen für den Verfaſſer
ſelbſt, für den bekannten naturaliſtiſchen Romanſchriftſteller Max
Kretzer und für den jugendlichen Schriftſteller eand. jur, von
Hartleben aus.

Die Anklage behauptet nun, daß mit dieſer Schilderung der
Schriftſteller Otto von Leixner auf 21 Seiten des dritten
Bandes ſo abgezeichnet ſei, daß jeder in die litterariſchen Ver
hältniſſe Berlins Eingeweihte ihn ſofort erkennen mußte, und
ſtelt der Privatkläger dürch ſeinen Bertreter deshalb den
Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung aus S 187 desStrafgeſetzbuches. Außerdem wird die ſharfſte litterariſche
Lauge über den unglücklichen u von Feixeler in dem Roman
ausgegoſſen. Selbſtverſtändlich hat der Privatkläger wegen
dieſer nur das litterariſche Gebiet berührenden Angriffe keinen
Strafantrag en „Nur die Beleidigung ſeiner perſönlichen
und ſeiner Mannesehre wolle er durch Beſtrafung des Be
leidigers geſühnt wiſſen.

Die Zeugenvernahme ergab, daß die Eingeweihten in der
fraglichen Romanfigur ſofort Herrn von Leixner erkannt hätten.
Rechtsanwalt Grelling betonte, daß eine Verurtheilung ſeines
Klienten einem Eingriff in die dichteriſche Freiheit, die Figuren
lär den Roman oder das Drama aus dem Leben zu nehmen
und mit dichteriſchen Zuthaten der Phantaſie zu umkleiden,aleichkommen würde. Habe doch Paul Lindau in ſelnen Drama
„Der Erfolg die bekannteſten Kritiker auf die Bühne gebracht,
und hätten die Schauſpieler ſogar in der Maske ſich bemüht,
die getroffenen Kritiker auch gerheh abzukonterfeien. Habe
doch gegen Goethe, welcher ebenfalls ſeine Romanfiguren aus
dem Leben entnommen, Niemand einen Strafantrag geſtellt.
Paul Heyſe habe auch in einem die künſtleriſchen Verhältniſſe
in München darſtellenden Roman bekannte Perſonen gezeichnet
und idealiſirt. Redner plädirt für völlige Freiſprechung desKlienten, zumal gewiſſe Züge des betreſſenden Romanhelden,

wie z. B. die bemakelte Frau, ja gar nicht auf den Privatkläger
paſſen und offenbar nur eine freie Erfindung des Dichters ſeien.
Auch die Jdentität. der Romanfigur mit dem Privatkläger ſei
ſeines Erachtens nicht erwieſen worden.

Der Gerichtshof hat angenommen, daß der genannte Bleib-
treiſche Roman ſich nicht als ein litterariſches Kunſtwerk, ſondern
vielmehr als eine Schmähſchrift charakteriſire. Ferner hat er
die Jdentität des Privatklägers mit der Romanfigur aus der
Zeugen und Sachverſtändigen Vernehmung für völlig erwieſen
erachtet: der animus injuriändi (die Abſicht der Beleidigung)
folge aus den begleitenden Umſtäuden. Deshalb ſei der Au
ſ agte wegen verleumderiſcher zu 1 Monat Ge
ängniß zu verurtheilen: die bezüglichen Kapitel des Romans

ſeien zu kaſſiren und außerdem dem Privatbeklagten ſämmtliche
oſten des Verfahrens aufzuerlegen.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Die Eröffnung des einen der beiden neuerbauten

Zuckerſpeicher auf dem Vorland des Neuſtädter Hafens zu

nicht habe anders handeln können, und auch nicht anders
handeln würde, wenn die Sache nochmals an ihn heran-
treten würde. Dem Andenken des Kaiſers Wilhelm ge
reicht wahrlich der folgende Brief zur höchſten Ehre:

„Was nun die Vergangenheit betrifft, ſo würde ich,
wenn ich dieſelbe noch einmal zu durchleben hätte, ganz
genau ebenſo, wie geſchehen, durchleben und durchhandeln.
Denn ich werde mich niemals davon überzeugen, daß ich
weiſe, zum Beſten Deutſchlands, Preußens und Europa's
gehandelt hätte, wenn ich durch Kriegsdrohungen gegen
Frankreich im März den Krieg auf Deutſchland gezogen
hätte, um Oeſterreichs Politik in Italien zu ſouteniren!!
Ich habe es vom Thron herab geſagt: Jch würde für das
europäiſche Gleichgewicht, für Deutſchlands Sicherheit und

reußens Ehre einſtehen.
„Als am 20. April mir die Nachri

nen Ultimatums zukam, habe ich in derſelben Minute
(aetum, denn die Ordre lag ſeit dem Vormittag unter
zeichnet auf meinem Tiſche) die Kriegsbereitſchaft unter
zeichnet und Deutſchland zur Nachfolge aufgefordert. Als
der Ticino und Magenta verlaſſen war und Napoléon
R Halt machte, obgleich der status quo ante durch
Der Piemonts hergeſtellt war, alſo die Niederwerfung
d eſterreichs bis zur Adria wahr werden konnte, ſomit alſo
n Gleichgewicht Europa's bedroht war, ebenſo Deutſch
c Gränze machte ich die Armee mobil Beſchluß
lang 6., Vollziehung am 14. Juni) und forderte Deutſch
g. auf, die Armee am Rhein zu concentriren, zu welchein

ſich die preußiſche Armee am 2. Juli in Marſch
ha Der Waffenſtillſtand machte hierin keinen Aufent
alt, bis am 13. Juli die Friedenspoſt uns erreichte.

part „Vach dieſer Ta ebuchsAufzählung frage ich jeden Un
re wer kann Preußen einen Vorwurf machen, Deutſch

und Oeſterreichs Intereſſen vernachläſſigt zu haben

t des abgegange-

Magdeburg iſt für den 15. November in Ausſicht genommen.
Die innere Einrichtung deſſelben iſt bis auf Einzelheiten voll
endet. Der Bau der Anſ e kann bei dem einge
tretenen Froſtwetter nicht weſentlich werden, doch hofftman dieſe auch bis dahin fertig zu ſtellen. Die Eröffnung des
weiten Schuppens, der als ſchon ziemlich weit im Bau
ortgeſchritten iſt, wird erſt Anfang nächſten Jahres erfolgen.

Die Stadt Saalfeld beabſichtigt die Aufnahme einer
neuen 3procent. Anleihe im Betrage von 1360000 .4. Aus
derſelben ſoll zunächſt die 4proc. Anleihe von 1882 mit 482000
Mark getilgt werden weiter ſind die Mittel zum Bau einer
Waſſerleitung, zu einem Brückenbau, zur Ufercorrection, zum Ca
naliſationsban, zu Pflaſterungen und r beſtimmt.Außer dieſer künftigen einheitlichen Anleihe ſchuldet die Stadt
noch eine (unkündbare) Summe von 292000 dem Jnvaliden-
fonds. Die Zinsaufwendung der Stadt erhöht ſich durch die
neue Transaction von 47500 auf ca. 80000 jährlich.

Wie das Bankhaus Born u. Buſſe mittheilt, iſt an die
Mitglieder des Syndicats zur Begebung von 20 Mill. Mark
Actien der Jnternationalen Bank in Berlin eine Rück-

von 807 auf den Nennbetrag der Betheiligungen ge-
eiſtet worden.

7 Die Actien-Zuckerraffinerie Hildesheim beſchloß
die u von 60 Dividende.

Die geſtrigen Generalverſammlungen der Schiffs- und
Maſchinenbau- Geſellſchaft Germania genehmigten nach-
ſtehende Anträge der Verwaltung 1) Erhebung des Grund
kapitals um 3,008,000 durch Ausgabe von Vorzugsaktien
Lit. A. 2) Aufhebung des früheren noch unausgeführten Be-
ſchluſſes auf Erhöhung des Grundkapitals um 500,000 3)
Herabſetzung des Grundkapitals um den Betrag der noch vor-
handenen Stammprioritätsaktien von 8000 durch Amortiſation
derſelben aus dem Gewinn. Zu dem Antrage ad 1 wurde mit-
getheilt, daß die Dresdner Bank ſich bereit erklärt hat, von den
neuen Vorzugsaktien 2,508,000 zu übernehmen. Der Curs
für die vorerſt zur Ausgabe kommenden 2,508,000 Vorzugs-aktien Lit. A. berechnet ſich auf 115 nebſt laufenden Stück
zinſen vom 1. Oktober 1888 ab. Die Dresdener Bank iſt ver
pflichtet, den Jnhabern von alten Vorzugsaktien Lit. A. auf
2000 alte Vorzugsaktien 1000 neue Aktien zum Curſe von
120 zuzüglich Stückzinſen vom 1. Oktober 1888 ab zur Ver-
fügung zu ſtellen. Mit dem der Geſellſchaft zufließenden neuen
Kapital ſollen die hochverzinslichen Hypotheken und Obligationen-
ſchulden (zuſammen ca. 2. Millionen) abgeſtoßen werden. Der
Vorſitzende bemerkte außerdem u. A.: Wir hoffen, Jhnen für
das abgelaufene Geſchäftsjahr ein befriedigendes Reſultat vor
legen zu können, da unſere Werke zur Zeit beſſer beſchäftigt
ſind. als dies ſeit lange der J war. Wir haben in Arbeit
S. M. Panzerfahrzeug S. M. Aviſo F., zwei große Dampf-
bagger für den Nordoſtſee-Canal, drei eiſerne Segelſchiffe
à 2200 To., die türkiſche Ipryedobootbeſtellung, ſowie Maſchinen
und andere verſchiedene Objekte, während S. M. Kreuzerkorvette
„Prinzeß Wilhelm“ bereits abgeliefert iſt und nur noch Probe-
fahrten zu erledigen hat.

Zwecks gleichmäßiger r rn des neuen Schlaf-
mittels Sulfonat, haben die Farbenfabriken von Friedr.
Bayer u. Co. in Elberfeld, die Chemiſche Fabrik (vorm.
E. Schering) Berlin, die Firma J. D. Riedel-Berlin und die
Chemiſche Fabrik vorm. Hofmann u. Schötenſack in Lud-
wigshafen ein Abkommen getroffen, welches dahin geht, daß die
betreffenden i vor Ablieferung einer einheitlichen,
ſtreng wiſſenſchaftlichen Prüfung unterzogen werden, damit das
Sulfonat nicht durch untergeordnete Qualitäten disereditirt
werde. Für die Vereinigten Staaten beſitzen die elberfelder
Farbenfabriken das Patent allein.

Nach Berichten aus Ober-Schleſien ſtellt ſich der Be
triebsgewinn der Vereinigten Königs- und Laurahütte
für das erſte Betriebsquartal ganz erheblich höher als in der-
ſelben vorjährigen Periode; gegenwärtig ſind ſämmtliche Werke
überaus rege t Der Kohlenverſandt iſt in Folge der
Witterung ungemein lebhaft.

Neneſte Nachrichten.
Berlin, 9. November. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg. Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft
wir nach Beendigung der Unrnhen ihre Thätigkeit aufs
Neue beginnen. Auch die deutſch-oſtafrikaniſche Plan-
tagengeſellſchaft bereitet ſich vor, ihr Gebiet wieder
urückzuerobern und hat zu dieſem Zwecke einen Abge-ſndien nach Jndien geſchickt, um dort Soldaten anzu-

werben.
Jn Folge der Kataſtrophe bei Borki werden Zar

und Zarin nicht nach Kopenhagen reiſen; alle Vor-
bereitungen ſind abgeändert. Als der däniſche Geſandte
am ruſſiſchen Hofe den Majeſtäten ſeine Aufwartung
machte richteten dieſelben an ihn die Aufforderung,
das däniſche Königspaar zu grüßen, erwähnten aber mit
keinem Worte ihre bevorſtehende Reiſe nach Kopenhagen,
nur der Großfürſt Thronfolger begiebt ſich dorthin.

Nach einer Meldung des „Neuen Wiener Tgbl.“
werden die Kontrahenten der ruſſiſchen Anleihe nicht
das Pariſer Bankkonſortium, ſondern die Häuſer Rothſchild ſein.

Die Nordd. Allg. Ztg. entnimmt aus der Co-
burger Ztg. den Widerruf, den dieſe einem engliſchen
Blatte gegenüber mit Bezug auf die Battenbergiſche Hei-
rath erklärt hatte. Die engliſche Ztg. hatte behauptet, es

der Prinzeſſin durch den Herzog von SachſenCoburg auf
geſetzt worden.

Berlin, 9. November. Die Nordd. Allg. Ztg. hebt
r die Staatsverwaltung habe gegenüber der beiſptel-
os ſchnellen Verkehrsentwicklung, die alle Schätz

ungen überſtieg, die Hände nicht in den Schooß gelegt,
ſondern rechtzeitig faſt 7000 neue Güterwagen geſtellt
und aus dem Auslande gegen 1500 Wagen gemiethet; ſie
laſſe zur Beſchleunigung des Don chlags in zahl-
reichen Sonderzügen beladene und leere Wagen befördern,
habe auf weiten Strecken einen koſtſpieligen Nachtdienſt
eingerichtet und werde zur weiteren Verſtärkung das Fuhr-
parks eine beſondere Creditvorlage von 45 Mill.
einbringen.

Newyork, 9. November. Definitives Reſultat der
Präſidentſchaftswahl: Harriſon 233, Cleveland
168. Die republikaniſchen Blätter behaupten, ihre Partei
habe eine beträchtliche Majorität im Repräſentantenhauſe
erhalten.

Hamburg, 8. November. Karl Schurz wird am
nächſten Sonntag auf dem Hamburg Amerikaniſchen
Dampfer „Hammonia“ die Rückreiſe nach NewYork an
treten.

Straßburg i. E., 8. November. Der Miniſterial
rath Dr. Hoſeus iſt zum vortragenden Rath bei dem Statt-
halker ernannt worden, unter Belaſſung in ſeiner Funktiov
als Kurator der hieſigen Univerſität.

London, 8. November. Der „St. James Gazette“
zufolge hat das Panzerſchiff „Agamemnon“, welches
zu dem Mittelmeergeſchwader gehört, den Befehl erhalten,
nach Zanzibar abzugehen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Uunſtrut.
Fall Wuchs

Halle 8. Nov. 1.82 9 Nov. 1.82Trotha 182 t 0.02Straußſurt v 0.98 l 0.08e.

Magdeburg !7 Nov, 1.48 (8. Nov. 142 0.06
Dresden -063 0441 0,09Rot rostl -orol u l

Börſennachrichten.
Berlin, 8. November. An der heutigen Börſe ließ

der weitere Rückgang der ruſſiſchen Valuta eine erung der
Stimmung nicht aufkommen. Die übrigen Märkte ſtanden
gleichfalls unter dem deprimirenden Eindruck, den die Vorgänge
am Notenmarkt ausübten. Später konnte ſich die Tendenz
auch am Bankenmarkt befeſtigen, doch blieb die Grundſtimmung
eine ſchwankende. Der Montanmarkt erfreute ſich einer rela
tiven Feſtigkeit. Wenn auch die leitenden Werthe anfänglich
etwas niedriger einſetzten, ſo konnten ſie ſich doch bald wieder
erholen. Das Gleiche gilt vom Bahnmarkt. Gegen Ende der

e
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Hallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 9. November. Beginn 7' Uhr.

56. Vorſtellung. (46. im Abonnement. Rothe Karten.)

Die ZTauberflöte.
Große Oper in 3 Akten von W. A. Mozart.

Saraſtro Adolf Uttner.

Papagenag
Monoſtatos, ein Mohr

Prieſter. Sclaven. Gefolge.
Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Tamino Raimund Czerny.Der Sprecher Emil Hettſtedt.Erſter Prieſter Joſef Hertka.Zweiter z r iDie Königin der Nacht C. Charles-Hirſch.
Paminag, ihre Tochter Httilie HOttiker.

Erſte d an ontn.Zweite Dame da Kalmann.Dritte Earrie Goldſticker.Erſter Bertha Folbiſch.Zweiter Genius Fanny Wolf.Dritter Louiſe S SPapageno Georg Schaffnit.

Sonnabend „Wallenſteins Lager und „Die Picco-
lomini“ (blan), Sonntag 7 Uhr „Wallenſteins Tod“ (0).

ſei in der That ein Ehevertrag zwiſchen dem Fürſten und

Liegt eine Vernachläſſigung darin, daß ich Oeſterreichs nnüber-
legte Handlung nicht durch Provocirung Frankreichs unterſtützte

und ſomit den Krieg nach dem Rhein zog? Liegt eine
Vernachläſſigung darin, daß 400000 Mann vom 1. Juli
ab in ganz Deutſchland und Preußen im Marſch nach dem
Rhein waren, um, wenn am 16. Auguſt der Waffenſtill-
ſtand keinen Frieden, trotz der Vermittelung der Neutralen,
brachte, in den Krieg einzutreten? Jſt es Preußens Schuld,
daß der übereilte Frieden geſchloſſen wurde, da man in
Villafranca den Marſch jener Armee kannte? Trotz dem
allen iſt Preußen nun einmal der Sündenbock, auf den
alles gewälzt wird. Daß aber die deutſchen Cabinette den
Haß gegen Preußen ſo weit treiben würden, daß ſie ge-
ſonnen waren, die Veronager Perfidie, d. h. die Commando-
frage, über die preußiſche deutſche Armee mir nach den
Paragraphen des MilitärbundesReglements zu übertragen,
alſo im Moment eines ſehr ernſten Krieges das Com-
mando in einer Art zu beſtellen, daß niemals eine Einheit
der Operationen möglich geweſen wäre dieß, ſage
ich, geht über meinen Begriffshorizont! Denn es heißt auf
gut deutſch: Lieber einen Krieg ſchlecht führen, als gut
unter Preußens Führung! Wäre ich in dieſer Commando-
frage majoriſirt worden, ſo hätte ich wahr und wahrhaftig
die preußiſche Armee demobiliſirt, und hätte den Deutſchen
überlaſſen, den Krieg zu führen, den ſie ſo ſehnlichſt
wünſchten.

„Jch trage die mir nach allen Richtungen gewordenen
Schmähungen ſehr ruhig, weil mein Gewiſſen mich völlig frei
von allen Vorwürfen ſpricht, die man mir macht.“

Daß deſſen ungeachtet die Situation am Ende des
Jahres 1859 nicht nur eine für alle Theile peinliche, ſon-
dern auch völlig verfahrene war, konnte von Niemandem
geläugnet werden. Und es iſt eine draſtiſche und faſt er
greifende Schilderung, welche der Herzog von dem Wider

=—«J„r J

ſpiel der deutſchen Mächte und von dem h
Kampfe der Parteien in Deutſchland macht. Während jede
Verdächtigung der Cabinette gegenſeitig ſich zugeſchoben
wurde, zerfiel das Vertrauen auf eine geeignete Zukunft
des Bundes und ſelbſt auf den ausreichenden Schutz der
Gränzen gegenüber dem übermächtigen, auf ſeine Höhe ge
langten Jmperialismus in nichts. Ein ſchönes Wort iſt
es, mit welchem der Herzog der lebendigen Kräfte gedenkt,
welche noch Troſt zu geben vermochten, wenn er am Schluſſe
des Kriegsjahres bemerkt:

„Glücklicherweiſe gewährte es bei dem Jahreswechſel mehr
Beruhigung über Deutſchlands Zukunft, wenn man ſeinen Blick
von den politiſchen Verhältniſſen hinweg zu den militäriſchen
Fortſchritten der preußiſchen Armee hinlenkte und von den Ab
ſichten Kenntniß nahm, welche der Prinz-Regent in Bezug auf
die Reorganiſation derſelben hegte. Jch, war von dem Prinz-
Regenten ſelbſt genugſam über die trefflichen Jdeen unterrichtet,
die ihn ſeit lange in Betreff der nothwendig gewordenen Heeres-
reform beſchäftigten. Jetzt erſchien die Nachricht, daß derſelbe
ans Werk zu gehen entſchloſſen ſei, wie eine zukunftsreiche Ogſe
in der Wüſte volitiſchen und geſetzgeberiſchen Stillſtandes. Jn
ganz Deutſchland verkannte Niemand, der irgend mit den mili
täriſchen Verhältniſſen vertraut war, die Bedeutung dieſes
Schrittes, zu welchem ich den PrinzRegenten aus ganzem Herzen

beglückwünſcht habe.
„Wiewohl dieſe einſchneidendſte Angelegenheit unſrer Zeit

geſchichte im Zuſammenhange mit der gleich damals von mir
ins Auge gefaßten Militärconvention für meine Herzogthümer
in ſpäteren Capiteln noch zu beſprechen ſein wird, ſo kann ich
doch nicht unterlaſſen, ſchon hier zu bemerken, daß die Maßregel
an und für ſich kaum einen namhaften Feind und unter gen
wirklichen Freunden Preußens immer nux Bewunderer und Be
förderer halte, und daß das ganze Unglück der eben geſchilderten
deutſchen Zerfahrenheit und politiſchen Jrreführung dazu gehörte,
um aus dem großen Gedanken und Werke des Prinz- Regenten
ſchließlich eine parlamentariſche Pandora-Büchſe zu machen.

(Fortſetzung folgt.)



Börſe trat überhaupt eine weſentliche Beruhigung und zumDur ein Umſchwung der Stimmung ein. s s

Waaren und Produktenberichte.
Getreide

Berlin November. Weizen per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine
feſt, geinudigt 1660 Tonnen, Kündigungspreis 191,5 Mk. bez., Loco 176-—-200 Mr.
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 191 Mk. bez., Per dieſen Monat und

191,75--191,25--191,5 Mk. bez., per Dezember 192,75 bis
2,25 bez.Weizen (neuer Uſauce mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco

unverändert, Termine ſtill, gekündigt Ton nen, e Mk. bez., Loco
176 bis 205 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 190 Mk. per dieſen
Monat Mk. bez., per April Mat 1889 208, 208- 209 208,75 Mt. bez.

Roggen per 1666 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine ruhig, gekündigt
1250 Tonnen, geren epreis 150,25 Mk. bez., Loco 152--164 Mk. nach Qualität
bez. Lieferungsqualität 167 Mk. g. inländiſcher feiner 160 Mk. frei Wagen bez.,
mittel Mk. ab Vahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., ver Rovember De
zember 156 5—-156 166,6 Mk. bez., per Dezember 156,75--166,25 156,75 Mt. bez.,
per April Mai 162-161-—161,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 130--200 Mk. nach Oualität
bez. Futtergerſte 132——152 Mk. bez., ſehr feine 158 Mk. frei Hans bez.

Hafer per 1000 Kilegr. loco behauptet, Termine wenig behauptet,
750 Tonhen, Kündigungspreis 335,75 Mk. bez., Loco 134--163 Mk. nach

bez., Lieferuugsqualität 196 Mk. bez., pommerfſcher mittel 140.-146 Mk. bez., guter
148--152 Mk. bez. feiner 155—-159 Mk. ab Bahn r cher mittel 140--146 Mk.bez., guter 148-—152 Mk. a s
bis 149 Mk. ab Bahn bez., ovem

Mk. bez., feiner 155—-159 n bez., preußiſcher 139bis Mir e D l per ber Buer 136
99, ez., 5 13 4 3dis 1507 vt. per Dezember Mk. bez., per April-Mai 139,75

(Gebr. Friedeberg.) Landweizen 184—188 Mt.,Magdeburg, 8. November.
Weißweizen 183—-187 Mr. Ktter engl. Weizen 182—186 Pik., Rauhweizen 170 bis

t evaliergerſte 160--200 Mk., Landgerfie 180--166

25

i

ualität

174 Mk., Roggen 100--170 y
Mt. Hoſer 142--152 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau 8. November. Roggen per November Dezember 182,00 Mk., per
Dezewber 183,00 Mk., per April- Mai 159,00 Mk.

Stettin, 8. November. Weizen matter, loco 184,00-190,00, per November
Dezember 190,56, per April Mia 199,00 Mk. bez. Roggen unveränd., loco 154 bis
i78 73 tytmber Dezember 154,00, per April-Mai 188,50. Pommierſcher Hafer

Köln, 8. November. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18 80, do. fremder157 d z ovyyyer Tr 4 in hiefiger We neuer
5,90. fremder loco 17,00, per November 15,50, per irz 16,458.loco r r v ß Hafer dieſgerManunheim, 8. November. Weizen per November 29,70, per Mär 21,70,Mai 21,90. Roggen per November 15,95, per März 16,65, der Wie Seſe

per November 13,70, per März 14,10, per Mai 14,36.
Hamburg, 8. November. Weizen loco ruhig, Holßeiniſcher loco 162,00

bis 172,00. Roggen loco ruhig, meclenburgiſcher loco 170--180, ruſſiſcher
loco ruhig, 107——110. Hafer ruhig. GerſteWien, 8. November. Weizen per h r 8,83 Gd., 8,88 Br., per Mai-
Juni 8,95 Gd. ,9,01 Br. Roggen per Frühſ. 6,62 GSd., 6,67 Br., per MaiJuni 6,70
r Br. Hafer per Frühjahr 6,05 Gd., 6,10 Br., per Maiguni 6, 15 Gd.,
6,20

v e h. e hell ſende M .e le

Bee enen e ere e. eh v er z loco 112,, do et11 ver Dezember 112,, per Mai 119 e do. per Nov.
u

Magdeburger Vörſe vom 7 November.
J. Preiſe für greifbare Wagare,

A. Mit Verbrauchsßteuzr.
7. November.

z 8. r
28,25 M.

27,10-28,00 M.
26,25— 26,50 M.

n

Vrodraffinade

Gem. Raffinade II.
Gem Pielis I.
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II. nTendenz am 8. November: Ruhig, aber feſt,

B. Ohne Verbrauchsſteuer
7. Rovember.

16.90—-7.56 M.

28,25 M.
27,60——25.00 M.

26.2526,50 M.
M

8. November
n en M..

17.09— 17.20 M

13,70- 14,20 M.

Grauulated
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 889 16.30-—16.60 M.
Kort RNend. 750 i2,50-—14,00 M.endenz am 3. Novenber: Feſt.

Rohzucker I. Produkt;abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

November Dezember 12.70 Br. G.
Januar-März 32,97 Br., G.

b. frei an Bord Hamburg.

un 1889 13,37 Br., 139,30 G.
endenz Feſt.

Die Kelteſten der Kaufmannſchafs.
Ah November. (Telegr.). Rohzucker d ruhig, (oco 33.50. Weißer

ucker beh. r. 3 per 100 et per, November 36,80, per Dezembr. 97,10, per
anugr Rprie 97.80. her MärzJuni 38,50.

Londen 8. November. (Telegramm.) 960/, Javazn er 163, ruhig, Rüden
rohzucker 127 e feſt. Sentrifugal-Cuba

New-York, 7 November (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

Berliner Börse vom 8. Novbr,

Steigend.

D. 6

Dezbr.Jan
66,7 bez.

loco ohne
70 t.

höd.

inkl. Sack.

Berlln, 3. November.

5 März 86.00ezember 87,50, per rz 86.00.
Hamburg, 8. November. r Good average Santos per

November 72,75, per Dezbr. RuhiNewYork, 7. November. (Tele ramm.)
low ordinary per

Berliu, November. (Amtl.)
100 kg mit Faß in Poſten von
Kündigungspreis Loco perbez., per Nov.Dez. per Dez.Jan. per Januar- Februar bez.

Anktwerpen,
loco 192, bez. und

Epiritus
Liter. Kündigungspr. Mdez., per dieſen

Verbrauchsabgabe
der Gebiunde.

Breunerei 69
Breslan, 8. November.

Perbrauchsab
Stett

Gekündigt
Faß

Hurchſchnittspreis bez., ver
56,3 bez.S Frestan, 8 November. Rüböl per November 57.50, Nov. Dez, 56.50.

Stettin, 8. Nevenber. Rüböl ruhig, November 565,76, April- Mai 56,50.
Rüböl ſill, loco 58.50 G

8. November. (Telegr.) Rüböl behanptet,p mburg,
November 74,75, Noveniber- Dezember 74.75, Jannar April 71,75 M

Paris,

Monat M.,
460 M. nach Qualität.

Wien, 8. November.
Juni-Juli 1889 5.55 Gd. 5 61 B

New-Hork, 8. November. wen Mais (New) 50

Matt.

1 22.25 21.75
Nr. 0 1.5 Vi. höher a

Parts,s. November.
61.t0 per Dezember 81,75 per Jannar- April 63.10

RNeweYork, 8. November. (Telegramm). Mehl 3 D. 90

Rio 12 000

Kaffee

72,25, ver

Dezeinber 15.27, do.

Pet

November.
Br, per Novem

mit 60 M.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe.
Durchſchnittspreis bez., loco ohne

unverſteuert bei 60 M.
33,00 M.

naM.

8. November. ESpiritus

Oele. Oelſaaten.
Centner.

8. November.

e
e

Br., April-Mai 22,50 Br.,

ack. Santok Fo 000

Vorm. 10 Uhr 30
good average Santos pPrr

ärz 70,76, per g.Kaffee (Fair-Rio) 153, Rio Nr. 7
o. per Februar 13,12.

amm.

Kaſſee.Havre, 8. November. (Telegr. o Peimann, Ziegler u.

ſch(oß mit 50 Points Hauſſe.
für geſtern.

avre, 8. November.

La echte
in. rer von Peimann

Termine

(Schlußber.)

ai 70,

bez. Durchſchnittsprei

ovember 87,50, per

00

rolenm.
Petroleum, (Raffinirt. Standard wdite) per

100 Ctr. xdieſen Monat
e

Raffinirtes,
r.r 188, Br., per Jannuar März 19

Bremen, 8. November. (Schlußber.) Standar
Stettin, 8. November. Loco verzollt 12,
Hamburg, November. Petroleum

7.80 G., per Dezember 7.80 G.
New-York, 7.

in NewYork 72 SGd., do. in Philadelphia
E., do. Pipe line Certificats D.

feſt.

Gekündigt Liter.

z woölte, loco 7.80 bz. Feſt.

Stand. white loco 7,95 Gr.,

eſt,

ouat u. per November- Dezember 82,6-52 9

per AprilMai 5ö, 2 bez

November. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702/, Abel-Teßt
J eFoves Petroleum in NewYork

e V.
Spiritus.

Berlin, 8. November. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 100 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine
preis M. bez., ver dieſen Monat September- Oktober bez.

Spiritus per 100 1 à 1009 --10,0000, (verſteuerter) loco ohne
Verbrauchsabgabe ohne Faß.

Loco 23, 2 bez. VBurchſchnittspr.

Kündigungs-

aß bez.her. ekünd.
bez., per

per MaiJuni
w. veränd. Gekünd. 130000 Liter.

Kündigungspreis bez.,
vez., mit dez., per dieſen Monat
33,5-—33, bez.,

ovember 31,50.

ſtill

cher

Novewber December 2
MaiJuni 22,75 Br.

ettwaaren.

per

Futterſtoſffe und Düngemittel.

W. für 7090 g.

weiße, 2440 M., Linſen 30-

Hamdurg, 7. November. Fütterſtoffe. Palmkuchen, deutſche,
1000 g. Cocdenußkuchen, deutſche, 245 M. für 1000 g.
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 145--160 M. für 1000 g. je nach Qualität. Rape
kuchen 140 M. für 1000 äg. Leinkuchen 145

u. per November
per Dez. Jan per Jan Febr. 1889Febr. März er März April per April-Mai 35,5—35,3 35,5

per MaiJuni 36 36,9-36 bez.
Magdedurg, 8. November. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, ſtill,

m m. 53. 70-—83 60 bez
Ab Spe

Mark.
dieſen Monat s6,7 vez.

iber 56,3 bez.

s 33,5
ezember

per

desgl. bei
unter freier Vorhalliung

Nordhauſen, s November. Branutwein 45, für 100 Kilogr. ohneAngabe der Commiſſion d

Spinitus per

Faß ad
er hieſ. Branntweinſabrikanten

100 per 100 proc. excl. 50 M.
dronchsadgabe Novemb, 50.90, per Nov. December T0,90, per April-Mai 53,30, do.
do. 70 M. Verbrarchkatgabe,

Poſen, 8. November. Spiritus loco ohne Faß, 50er 62,50, 70er 32,00, mit
abe ven 70 M. und darüber
n, 8 RNovenber. Spiritus unver., loco ohne a

mit 50 M. Conſumßeuer 52,70 do. mit 70 M.
M. Conſnumſteuer 332.60

Hapiburg,
Decbr.-Jan. 22,

Ber

verſt. do.Conſum ſteuer s do Nov.-Dez. 70

Berlin November. (Amtl.). Rüvöl per 100 g. mit Fatz. Termine

r e SpreisN. bez., loco ohne Fa ez.,November Dezen

Loco mit
per April. Prai

per Ftoder 76,00, per

New-Hork, 7 November. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 8.90, do. Fairbanks
8,90, do. Rohe u. Brothers 8,90.

120 M. für
Baum Sollſaatkuchen 140

d. für 1000 kg. Palmkernſchrot 112

ülſenfrüchte.
Berlin, 8. Novemder. (Pol.-Präſ.). Erb

Speiſebohnen, cBerlin, 8. November. (Amtlich). Mais per 1000 kg.
Gek. t. Kündigungepreis M. Loco 145--172 P. nach Ongalität per dieſen

per 100 kg.

Erbſen per 1000 kg. Kochwasre 172—-200 M.,

Gek.
Durchſchnittspreis

M. v 6

Nachmittags. Schluß

be;
ebr. bez., per April-Mai 1889 22.70 22.60 22.65

b

richt.) Mehl

Stärke, Kartoffelmehl.
Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkr,(Anmtlich).

Sack. Termine feſt. Gekündigt

rioritäts-Aectien.

Dividende 1887n Aachen-Maſtricht s 86, 800Se 7 8Galiz. Carl-Ludwigsbahn 4 88,7903Prenßifche und deutſche Fonds. Holthardeahn J 7
MainzLudwigshaſen 41 107 40d,
ar Aburz lawka 1 92, 26 d 6

Net o. do. St. Pr. 5 [113,5063Deutſche Reichs- Anleihe 2 108.50dz PMecklenb. Friedr. Fran 50187.2503
do. do. 43 103,50 b G Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 (69,759z

Prixt eonfol. tags Kukleihe n do. B. (Elbethal) 31 83, 25dz G

o. o. 3 103, Oeſterrei 3,5Preuß. Staaté.Aul. v. 1868 4 103]000 er J laatevatn 32 18
do. von 1880, 52, 53, 62 4 1102, 40 Oſt preußiſche Südbahn ö doh
do. Staats SchSch. 312 01,206) do. do. St Pr 5 [120, 00 Gdo. Prän ien- Anleihe 312 168,751 B Ruſſ. x gar. (123 50dz
Berliner 117„50 do. Südweßſbahn gar. 68, 50 et de G
do. 41/2 112,60 b Saalbahn 42. Co t Bdo. m t 08, ob do. St-Pr. 5 [107 4093Kur und Neumkekiſche 31 2101 25 Warſchau- Wiener 15 [179,50d)
do. nene 31/2 101,30 d Weimar Gera 9 20,76 b Gm Frntral. i o do. do. St.-Pr. 3 88,60o. o. 31 101, 40 b Werrabahn 8/S do. do. 03, 200 v iz Oſiprenßiſche 312 100, 900z

S Pommerſche 3 101,502 v in 4 101590 dS Poſenſche, neue 4 1102, 10d 5do. do. 35/2 101.2505 Dentſche Eiſenbahn Prioritäts
Sächſiſche 4 104,50b GSchleſiſche, altlandſch. 101 90 Obligationen.
do. neue 312 101 60b4 Weſtpreußiſche 3 105 00 Berg-Märk. I. A. B. O. 101 30

do. V. 4 1103,50S Kur und Nenmörkiſche 4 I1014, 60 d do VII. 4 1103,50 G
S Pommerſche 4 104.60d do. VI1III 4 103,50bS a 4 1104, 60 b do. IX. 4 1103,75z 1 ſche 4 104 60dz do. Norddahn 4 103,80B
F Schleſiſche 2 1104,60 Berlin-Anhalter 57er

do. do. G. 4 1103,30Braunſchw. 20 Thlr. Looſe Berlin-Görlitz B. e. o 4 2
m Mk. p St. ſco. 100,5003 BerlinHambürg 1. 4 1103,50 G

Sdln.-Mind. PräwmienAnl. 31 139, 00t do. do I. 4 103,50 GSächſiſche Renteg 3 93,90B Berlin-Potsdam-Magded. A. 4
do. do. do. c. 4Berlin- Stettin II. III. VI. 4 11603,50G

Breslau-Schweidn.-Freib. H. 4 1183,50
do. do. K. 4 103,60 Gdo. do. v. 1876 4 08, GAnsländiſche Fonds, Sor Mindener 103, vo
do vi. A. B. 4 103, 606z

t 7 do. VII. 4Malieniſche Rente 5 (95, 90b G Magdeb -Halberſt. 1865 4 I.
Oeſterreich. Silberrente 09,006 do. do. 1873 4 1103,50 G

o. apierrente 41 68,20 do. Leipzig. A. 4 106,00de Sorten (02, 10bz B do. W B. 4
Ruſpſe »Augl. Anl. v. 1870 5 do. Wittenberge 9 00G

de do. 1871 5 o 7 gar 1do. do. 1872 5 Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. 4

do do. 1873 5 do. u. I 4Nuſfiſche conſ. Anl. v. 1875 41/4 do. Pr.-Oöl. 1. n. II. 4do. answ. Aul. 1877 65 do. do. III. I 4

T conſ r Sb l ch 91do. Ricolai-Obl. u 4do. III. Orient-Anl. 5 do. H. 4do. Präm.-Anl. v. 1864 5 do. Em. v. 1879 I io3, 90Bdo. do. 1866 6 do. Em. v. 180 4do. Bodencred.Pfandbr.41/ Oſtpreußiſche Südbahn 41 168, 25do. Centr.-BodenCredit Rechte OderUſer I. 4 103, 60 G
fandbriefe 6 do. do. II. 4Ruwän. StaatsRente 8 Ryheiniſche II. 332 102 00B

a Se e mdo. o. 1862, 53. 4 103. 500Ungar. Staats Eiſ.-A, 5 do. do 71, 73er 4 103.50039do. ahn, II. Sol. v Saalbahn Meeret Gold Rente P anrsg v 4iſche eimarGerager 4do. Werrabahn 4

e 7 Tv

Gifenb a n und Stamm-

Sak. Kündigungspreis

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Böhm. Nordbahn Gold
Dux-Bodenbach II.

do. do. III, Gold
Dux-Prag, Gold
Galiz. Carl-Ludwigsb. gar.

KaſchauOderberg
do. do. GoldOeſterr. FranzStaatsb. alte
do. do. von 1874
do. do. Erg. Netz

Oeſterreich. Nordweſtbahn
do. do La. B.
do. do. Gold

Oeſterreich. Sübdbahn

do d o.

Reichenberg-Pardub., Gold
Ungar. Nordoſtbahn gar.

do. do. olddo. Oſtbahn 1. Em.

CharkowAzow gar.
Große Ruſſ. Staatsb. gar
JelezOrel gar.
Jelez-Woroneſch gar
Kurdk- Kiew gar.
Moseo-Rjäſan gar.
Rjaſan-Koslow gar.
Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.)
Transcaucaſiſche gar.
WarſchanWieuer II.
Geitharddahn IV.

1101,75

95, 30dz
9,90G

88, 06b
91,40
88,70dz B
83,20067, 20 z B
101, 50
106,30B

tien

42/200.

Dividende

Znſt draunſchw. Hann. Hypotdh.Darmſtädter Bank vbvorh

Deutſche Bank
Deutſche Genoſſenſch.-Bant
Disconto- Geſellſchaft
Driedner Bank
Gothaer Grunderedithank

do. iunge 40 0 E.Leipziger Crediteluſtalt
Magdeburger Bankverein

do. Privatbdank
Maklerbank
Nationalbank f. D.
Oeſterreich. Credit
Preuß. Bodeneredit Bank

do. Centralbodencredit.
Preuß. Hypoth.B je

renß. Hypoth.-BanRache oid-Bar
Sächſiſche Bank
Weimariſche Bank

Banß, ovvotbeſeg. und Creditbank-
e

Zinſen à 400 v. 1. ausgenommen Reichsband

1887
170,75 bz G
10: 50bz V
156, 75

169, 10dz G

n221 60

137, b
72,000
87 d189, 25 G
112, 25 dz B

146. 1003
125, 50bz G
162,00 b
118,60
140, 25 B
112,20bz
141 2007 v
112,50etwdz B

Hypotheken-Certiſicate.

Anhalter Landesbank
Braunſchw.- Hannover
De iſche Griindſchukd- Bank

o. do.Deutſche Hyp.“Bk. Berlin
IV-VI.

f.
4

1

do.

Gothaer Prämien I. Abth.
do II.

102, 25d3
103, 00 d G

31/2 99,0063 G

5 110, 00dz G
4 1102,80dz G

31 106,60 b
31 104,50B

per MärzJuni
C.

hp- gelbe zum Kochen, 20- 36
60

Loco feſt. Termine

Futterwaare 150

Mais per MaiJuni 5,51 GOd., 6,55 Dr., per
r.

ehl.
Berlin, 8. November. (Amtlich). Roggenmehl Kr. o and per 100 Kg,

Sock. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
Mi., per November- Dezember

M. bez.

r. 0 unddo. feine Piarken Nr. 0. und 17 23.00--22,25 M. bz. r il. Sag d. ren
e ruhig. p. Nov.

63,60

M.

Fanal tat loco ver dieſen Monat Dr. Durchſchntm M., ver Novemnber- Dezember z. per April- Mai 2750 rit4ockene Zirieſtetarn er 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine et
M. PrimaOngalität loco 27.00 Br. her d

Durchſchnittspreis M., per RNov. Dezember leſen
bez. per April Mai 27,50 bez.

Stroh. Hen.
Berlin, 8. November. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,25 bis 7,75 Mi., Seu 52

vis 9,00 M., per 100 k. rRordhänſen, 8. November. Stroh 7.560—8.00 M. Hen, 9- 10 M. p. iorr,

Butter. Eier. Fleiſch.
Derl in November. (Pol. Präſ.), Rindſieiſch, von der Kevle, 100— m

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweiveſieiſch 0.90--1.49 M. Kalbfieiſch 0.90—1.50 3.“
r 80--3.40 M., Butter 7.80--2.80 M. per 1 g. Eier 80 Stue
Rordijauſen, 8. November. Butter 2,00 M., Eßbutter 220-240

tEier 1.10-- 1.20 M. per 1 Xg.
Kartoffeln

Berlin, 8. November. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00--7.50 M. ver 109 t
Nordhauſen, 8. November. Kartoffeln 8.50——6.00 per 199 X. r,

Vanmwolle und Wolle.
Liverpool, 8s. November. (Telegramm). Baumwolle. (Anſongberlcht

Muthmaßlicher Kmſatz 10000 B. Feſt. Tagesimport 5 000 B.
Liverpool, 8. November. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Vaumwoll

Umfatz 12000 B. davon für Spekulation und Export 1090 B. Middl. amerit,
Liefernng November 57ſ z Käuferpreis, November Dezember do.
DezemberJanuar 576 do. Jänuar- Februar 57 do., April Piai 55i MaiJuni di
do JuniJuli 57 d. do.

Metalle.
Amſterdam, 8. November. Nachmittags. Bancazinn 62
Glaogow, 8. November. Vormittag 15 Uhr. Roherfen. Mixed aumderz

warrants 41 sh. d. tGlasgoew, s November. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numdert
warrants 41 s6b., 2 d.

London, 8. November. tn n der Herren M. H. Lorenz u. Cig
hier.) ChiliKupfer 78j,, do. pr. 3 Monat 79.

7 e a. Bi., 9. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr,
129,70 Br., 129,70 G.

Hamburg, 8. November. Silber in Barren für 1 Kg 127.50 B. 127.00 G.
Rötterdau, 8. November. der Herren M. H. Lore

u. Cie. hier.) Zinn: Banka 62/, Billiton 64
London, 8. November. der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

ier). Zinn Straits 102 Auſtral 102 Lfirl.v nen 8. November. Aer er ren 43ih Lſtrl, Zinn 102 LßrL, Kupfen
re Lſtrl. Lag! 182 eſtrl. Blei engl. 185 vſirl., ſpan. 13 Lſürl. Qui

er 91 rl.n et Pr. 8. November, Zinn, Straits 22 70 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltuet
21,50 Doll.

N Vtehmärrte, ſchäft iſt deſſer Vorrath
Steindruch, 68. November. Da eam heben Stic. Am 3. November wurden 545 Stüd aufge

trieben, hingegen wurden abgetrieben 571 Stück. Es dverblieb demnach am 5.,
ein Vorrath von 91,347 Stück Vorßtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 47- 4 Kr., junge ungariſche ſchwere von 49 z mittlne von
49-—60 Kr., leichte von 49-50 Kr., Bauernwaare ſchwere v. 7--48 Kr. mittl,
von 47—-48 Kr. leichte von 47—49 Kr., Ru e Bakonier Serbiſche ſchwere
von 47—-48 Kr., mittelſchwere von 46—-47 Kr. leichte v. 43--46.

Hamburg-Altona, 7. Novemb. (ECentral-Viehmarkt). Horviehhandel
flau chafviehh. ebenſo. Beſte r M 1 Rinder I8 Thlr., RMittelwaarg
i5-—17 Thlr., geringere Waare t4—-16 Thlr, die 100 Pfd., p. Marſch ammel 50-
60 Pfg., inecklenburger 45-—50 I und ordinäre Waare 40--45 Pfa. as Pfund
Schweinehandel flau. Sengſchweine 45 Mk., ſchwere Verſandtwaare 48—49 Mr.
Mittelwaare 47 Mt., Ferkel 15--44 Mk. und Sauen 32--40 Mk. die 100 Pfd.

Deptford, 8. Novemb. Telegramm. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
Rinder und ?609 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 h. 2 d. bis 4 eb. 4 à
für Schaſe 4 h. 8 d. bis 5 sh. 4 d. für je S Pfund.

Nordhauſen, 8. November. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittel ſiarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 5.-8 Mk. bezahlt.

Schweinfurt, 7. Novemb. Es find bedeutende Aufkäufe zur Ausfuhy
gemächt worden, gleichviel erfuhren die Preiſe keine Beſſerung, ganz ſchöus

Waare ausgenomnmen, welche fortwährend gut bezahlt wird Heute koſteten ſchwere
Ochſen 1036 M. RMittelochſen 740—888 M. leichtere Gangochſen 592--703 M.
ſas Paar. Jährlinge 70— 116 Ml., 1 2jährige Stiere 140--190 Mt. das Stüg.

Leipziger 8. November. Auftrieb: 54 Ochſen, 31 Küde
und Kalben, 28 Bullen, (Geſchäftegang mittelm.) 445 Kälber, (Geſchäftég. flott
204 Schaſvich, (Seſchäftsgang gut.) 412 Schweine davon 377 Landſchweine und
35 Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchg. gut.) Preiſe per 100 Pfd. für Ochſen 1. Onal,

M. Lebendgewicht, M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht,
P. Schlachtgewicht, 3. Qual. Pi. Leben gewicht Ean i er nud 2
K Qual. P. Lebendgewicht 60 jlachtgewicht, 2. Qual.Kalben l. Qual P endgewich Le gewtct e7lagrebendgewicht 55 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.ewicht Süen 1. Qual. M. Lebendgewicht 51 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

M. Lebendgewicht 48 M. Schlachtgewicht, 9. Qual. M. Lebendgewicht 48V. La erigeeie Kälber Qual. 41 M. Lebendgewicht M, Sglachtgewicht.
2. Qual. 99 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 32. Qual. 32 M. Lebendgewiet

M. Schlachtgewicht. z 1. Qual. 32 Pi. Lebendgewicht M. S T
gewicht, 2. Qual. 29 M. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 55 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 52 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual
48 M. Lebtendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. 2 M. Lererd
gewicht i. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgechicht M. Schlachtgewicht,
4. Qual, M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

u Halle.e für Politik,Berlag der Kkklengeſell ſchaft „3auif e Jeltung““

elchneten RedakteurBerantworllich: Chefredalteur r. ichard
enißketon und den übrigen ausſchließlich des Rachder. Fwald Schulze ſtr. Lokales Provinzieiles Theater und Muſh

L. Lehmann n r den Börſen- nd Jnſeratcutheil: fämmtlich zu Halls
Tie Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der C efredaktern

iſt zu ſprechen Serm, 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen Am beſtenwendet eweſag ſchriftli an die Chefredakion. Redakteur Vr Schulze iſt We

ſprechen Leim. e i0 i und von i 12- i Nr. Die Ezpeditionſeratenannahme und Geſchaſtsangelegenheiten) iſt offen von Uhr Vorm. (bis
7 übdr Abends.

J t R

Zf. Umrechnuugs-Courſe:

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrugerei in Hafen

Gothaer Grunder. 6
rückz. 110 3 99,75 ado. 110 39 99 75 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Ff holländ, m 170Meininger 10 PrePfobr. 4 128.400 Art. 1 Dollar 4 Mt. 25, Pf. 100 Rubel

Meining. vooſe 4 26, o 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20 Mir
Prexe m rückz. 110 5 112,

o. 100 5 108,75do. Vu. vr, 100 5 08 Wechſel.115 41 115 106 gf100 4 1103,60 7Preuß. Centralvodencr.Bk., Amſterdam 100 Fl. e T. erückz. 5 113,75B do. 100 Fl. 2 M. 2 ndo. 110 4/2 11 75G London 1 Lſir. 8 T. 22 3do. 100 31 99 80 o. 1 Lſtr. 9 M. 2/2 202 ddo. 1004 102. 40B Paris 100 Fres. 8 T. 21 WPreuß. Hyp.Dr. 120 4 117 40 v do. 100 Fres. 2 M. 22 30. 06do. 110 5 1110,50G Petersburg 100 S.-R. 3 W. 204,750
t 100 4 1103 30dz r 13 7*b 100 31 99,50 b Wien Oeſt. W.Süddeutſche Bodencer, 4* do. do. 100 Fl. 2 Fi. 4 166, 90d;

J

Gold, Silber und Papiergeld,
Jnduſtrieſle Geſellſchaften. Conrs in Mark.

Zinsfuß 40/0.

Dollars per 1,1756Dividende 1887 Ducaten 15 55Anhalter Maſchinenb.A. 5 S Jmperiale per 4877
Berlin-Auh. Maſch. 6 Napoleoned or per S. 20Berl. Maſch. Schwartzkopff 35 316, 10b3 Sourereigne t er 20/419Cröllwitzer Papierfabrit 10 166, 00bz B Suoliſche Banknoten 50Deutſche Cont.Gas. 91 1717006 Franz Banknoten per r 165, d
Greppiner Werke 5 (98,100 do. Silhercoup. (Berl. einlösGruſon- Werk 7 296, 0003 Ruſ). Banknoten per 100 Rb.

7 15 255, 90Kette, Elbſchifff.-Geſ. 0 81,50 b G 2Körbisdorfer Prerborit 0 iés r mLeopoldshall, chem. Fabr. 8 117,0 z

derer 32 Gas 5 (93,00b dagdebhurger Baubank 10 187 506 in7i 5Magdeburger Straßenbahn 10 202.2 Leipziger Börse V. 8, Nov F.
Nordhänſer Tapetenfabri 62 124 0Siaßfurt, chem. Fabrik 8 i 59 B

rer er. 12 224,75b gfZeitzer Maſchinenfabri 6 Bfandhr. des Sächſ. Landw.
Credit- Verein ſ. vand 4 102,000

Credithr. des Sächſ. Landw.Gewiſch 1/2102,750
Schuldſch. d. Man ewVergwerks und Hüttengeſellſchaften. v. 59 67 (cv 4 18

do. von 1875 (cv,) 4 103,
do. von 1882 4e Korn leuwerke 13 179, 90d; do. von 1879 41 103,

ochum. Gußſtahl 7 177 00d uConſolidirte Marie 62/3 (96 ob Altenburg Zeitz er 6
r 0 ſo AuſſigTeplitzortm. Union St Pr. Ia A. u 85, 40dz u.. T a21-0 4 133,75 VGelſenkirchener s 13 10 Leipziger Bank do. 82/5 9/0order Hütten u i do. Disc.-Geſ. do. i s

önigs- und Lanrahütt [124 1Lanhammer tahntt of Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,50 P
Magdeburger 13 Halleſche m v 60 r edo. St.Pr. B. 13 D jSächſ. Gußſtahl 7 154,90 B Leipz. Malzfabr. SchkeudS. hin 7 158,00 d de e wen 41 103 756)

o. o. St. Pr. 7 159,40 zzuckerrWeſieregeln Alkali 10 186, 1000 Div. 86/87 900 4 118,00G

Auſſig-Teplizer Pr. Obl. 4 103, 766Bu iehrader W v *7,
raz-Köflacher 0.BVankdisconto in do. s 90, 00

Amſterdam 219 Wondon 6Saln erd aris eils r r a 60, 260
o. Lombar etersbur eißer Par. u. Tv Krivatdivc. r ien s Zeit Div v 3 4 84,706

e

11
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